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An Kürze
In Metz wurde ein italienischer Geistlicher

in seinem Büro durch zwei Schüsse ermordet
Man vermutet einen antifaszistischen Rache,
akt .

*
Die Berliner große Automobilausstellung

ist gestern geschlossen worden. Sie wurde
ton 500000 Menschen besucht.

Französische Entrüstung
über »ie Mm an granfreiA wegen Drn millliirWm «Wmge »

Soffnnnaett Moskaus
auf fioooer

Moskau , 17. Nov . (Eig . Ber .)
Die Wahl Hoovers zum Präfidenten der

U. S . 2t. hat in der Sowjetpresse Erörterun -
gen darüber ausgelöst , ob die neue amerika -
nische Regierung , die von Hoover gebildet
wird , eine Aenderung der amerikanischen
Politik bezüglich der Nichtanerkennung der
Sowjetunion erfolgt . Allzuviel Optimismus
kommt zwar nicht zum Vorschein , es werden
aber doch Hoffnungen laut , daß im Falle
einer Berufung des Senators Borah auf
den Ponten des Staatssekretärs des Auswär -
tigen die Anerkennung Aussicht hat . perfekt
zu werden . Das Wachsen der wirtschaftlichen
Beziehungen zwischen den beiden Staaten
muß nach der „Jvestija " mit der Zeit diese
Anerkennung bringen . In der „Pravda " wird
Hoover als Anglophobe bezeichnet, dessen
Politik auf England keine Rechnung nimmt
und im Gegenteil versuchen wird , England
auf wirtschaftlichem Gebiete zu schlagen.

gestige Angriffe der Sowjet-
vreffe

auf M« Berliner Gericht«
H . . . . Moskau , ly . Nov . (<Lig. Ber .)

Die „ Isvestija " meint , die deutschen Behör -
den hätten beschlossen , den u . Jahrestag der
Sowejtrevolution auf eigenartige Weise zu
feiern , indem sie mit „juristischen Spitzfindig -
keiten " die Rechtsgültigkeit der Dekrete Lenins
antasten . Zehn Jahre seien verflossen, seit die
Räteregierung das Staatsruder führe , und das
sei Anlaß genug , jede Rückwärtsrevision ihrer
Akte abzulehnen und darin eine „beleidigende
Zumutung " zu erblicken , der nur preußische
Gerichte sähig sein können . Die Nationali -
sierung des Privateigentums sei ein souveräner
Akt genau wie die Wegnahme der Airchen-
guter in anderen Ländern , z. B . in Frank -
reich.

In der „pravda " wird erklärt , die russische
Regierung werde nicht dulden , daß die Sou -
veränität russischer Regierungshandlungen vor
einem deutschen Gerichtshof erörtert werde.
Der Vertrag von Rapallo schließe solche Mög -
lichkeiten au - , und die Sowjetunion werde die
Respektierung des Vertrages verlangen .

London, 19. Nov . (Gig . Ber .)
Die englische Presse verfolgt mit größter

Spannung die Entwicklung dessen, was die
„Times " einen „Riß " zwischen Deutschland
und Rußland nennt . Nachdem die Auktion
seit vielen Monaten auch den deutschen Be-
Hörden bekannt und die Herkunft der Auktion ?»
odjekte nicht zweifelhaft ist, hätte deutscher-
seits zeitig in Moskau abgewunken werden
sollen . Nachdem nichts dergleichen geschehen
sei . komme das gerichtliche Eingreifen umso
seltsamer , als die deutschen Juristen ganz
diametral einander gegenüberstehende Auffas -
fungen vertreten .

Ermordung eines italienischen Geist¬
lichen bei Metz

Metz, 19. Nov . Havas meldet aus Metz, <
daß gestern Nachmittag ein italienischer
Geistlicher Abb« Caravassi aus Jouf in sei -
nein dortigen Büro durch zwei Revolver -
ichüsse von Personen , die flüchten konnten ,
niedergestreckt worden ist. Auf die Hilferufe
des Dienstmädchens eilten Nachbarn herbei ,
konnten aber nur noch den inzwischen einge -
tretenen Tod des Priesters feststellen, dem
eine Kugel in die Brust und eine andere in
den Mund gedrungen war . Die Staatsan -
Waltschaft von Nancy hat sich an Ort und
Stelle begeben . Man glaubt , daß es sich um
einen Racheakt antisaszistischer Elemente
handelt . Kurz nach der Ermordung des
Geistlichen wurden zwei Schüsse in das
Schaufenster eines italienischen Krämer -
laden ? abgegeben , jedoch wurde meMand
getroffen .

Paris . 17. Nov . (Eig . Ber .)

Inzwischen ist der Wortlaut der Coolidge -
Rede bekannt geworden , aus der die Agence
Havas in sehr abgeblaßter Form die Rüge
an die Adresse Frankreichs erwähnt hatte .
Es stellt sich heraus , daß der Präsident der
Ber . Staaten nicht nur darauf verwiesen
hat , daß Frankreich recht stattliche Kredite
im Ausland angehäuft habe , sondern daß
Frankreich „sehr große Ausgaben für mili -
tärische Zwecke" sich leistet . Das erbittert die
nationalistische Presse , und der „Figaro " be-
hauptet , daß durch diese „Beschuldigung "
Coolidge den Deutschen in die Hände spiele.
Jedermann mit gutem Willen wisse aber , daß
wenn auch die französische Armee noch so
groß sei . niemand daran denke. Deutschland
anzugreifen . Die allereinfachste Vorsicht ge -
biete aber , daß sich Frankreich gegen die
Möglichkeit einer Revanche sichere . Die
deutsche Psyche ändere sich nicht . Das Zeit -
alter der Kriegsteilnehmer gehe vorüber ,
und in Deutschland wachse ein neues Ge-
schlecht heran , das die Schrecken des Krieges
nur aus dem Hörensagen kenne und daher
wieder imperialistischen Zielen nachstrebe.

Auch das „Echo de Paris " grollt Coolidge ,
weil er „Frankreich vor aller Welt tadelt " ,
von Deutschland aber nur Gutes sage. In
ähnlichen Tönen äußern sich andere Blat¬
ter , die Coolidge verübeln , daß er vor seiner
Rede üfion durch seine Offiziösen verkünden
ließ , daß er Frankreich tadeln werde .

Poinearl! kommt nach Berlin !
Brüssel, 19. Nov . (Eig . Ber .)

Belgische Korrespondenten, die schon seit
einem Jahrzehnt als Bertraute Poincares
gelten, bestätige« , daß Ministerpräsident
Poincare noch vor Weihnachten eine Aus -
landsreise in der Angelegenheit der Repara¬
tionen antrete« wird, die ihn u . a. auch nach
Berlin führt.

TarSieu. der kommende Mann
Paris , 17 . Nov. (Eig . Ber .)

_ Das Vorrücken des Ministers der öffent -
lichen Arbeiten , Tardieu , auf den wichtigen
Posten des Ministers des Innern , den bis -
her de '- radikale Parteichef innegehabt , wird
allgemein so gedeutet , daß Tradieu in ab -
sehbarer Zeit selber ein Ministerium bilden
wird , wenn Poincare seine Mission , be-
stehend in der Durchführung der Reform des
Tawesplanes erfüllt hat .

Auch das nene Ministerium Boineark
für den Rh ?infeitknkanal

Paris , 17. Nov . (Eig . Ber .)
Der neue Bautenminister Forgeot , der an

die Stelle Tardieus getreten ist . hat erklärt ,
bezüglich des Baues des Rheinseitenkanals
auf dem gleichen Standpunkt wie sein Vor -
ganger zu stehen, also sich für den beschleu¬
nigten Bau des Kanals einzusetzen.

Dr. Setze! zur Frage der zuglpWahn
Wie «, 17. Nov . In der gestrigen Sitzung

des Finanzausschusses des Nationalrates !
hatte der sozialdemokratische Abg. Austerlitz
Auskunst über die Zugspitzbahn verlangt
und darauf hingewiesen , daß Oesterreich
durch den Grat einen Tunnel gebaut habe,
der auf der bayerschen Seite ende . Die
Bayern hätten aber den auf ihrer Seite ge -
legenen Tunnelausgang gesperrt und die
Aufhebung der Sperrung von Bedingungen
abhängig gemacht. Austerlitz ersuchte den
Bundeskanzler um Auskunft darüber , ob die
österreichische Regierung bei der Bayerischen
Regierung interveniert habe . In der heuti -
gen Sitzung des Finanzausschusses erklärte
Bundeskanzler Dr . Seipel in Beantwortung
der Anfrage , es scheine hier ein Fall von
Kleinstaaterei vorzuliegen . Das Bundes -
kamileramt sei mit der Sache von keiner
Seite befaßt worden . Die Regierungen und
die Staatskanzleien Europas sollten sich nach
seiner Meinung mit der Angelegenheit nicht
beschäftigen , bevor sie nicht darum angeaan -
gen seien. Diese Art von Vorkommnissen ,
die auf Konkurrenzneid zurückgingen , werde
man am besten bekämpfen , wenn man sie ,
wie es von der deutschen und österreichischen
Presse getan wurde , mt einigem Humor be -
trachte .

Die Wiener öchubert -Feier
Wien , 19. Nov . Den Höhepunkt der

Schubert -Hundertjahrseier der Bundes -
regierung bildete heute der Festakt im gro -
ßen Konzerthaussaal , an dem u . a . der Bun -
dcspräsident , der Bundeskanzler mit mehre -
ren Ministern , das gesamte diplomatische
Korps und die Oberbürgermeister der deut -
schen Städte teilnahmen . Nach einer Be-
grüßung der Ehrengäste durch Bundesmini -
ster Schmitz ergriff Bundespräsident Dr .
Hainisch das Wort . Er warf einen Rückblick
auf die Wandlungen , die Oesterreich seit
hundert Jahren erfahren hat und sagte
dann : Aus Schubert spricht das Herz des
deutsch-österreichischen Volkes . Wir erfüllen
daher eine patriotische Pflicht , wenn wir
heute seiner gedenken . In diesem Gedenken
hegen wir die Zuversicht , daß auch in Zu -
kunft große Musiker auf dem Heimatboden
erwachsen werden , um uns über trübe Ge -
danken und die kleinen Sorgen des Alltags
hinwegzuhelfen . Bundeskanzler Dr . Sei¬
pel betonte in seiner Ansprache , daß die
Gedenkfeier für Beethoven im Vorjahre und
setzt für Franz Schubert gewissermaßen tine
Mahnung aus dem Jenseits seien , über den

' Alltagssorgen >die geistischen und künstleri¬
schen Aufgaben nicht zu vergessen , die Oester -
reich das Vermächtnis der Vorfahren aufer -
legt . Für Oesterreich und seine Regierung
lege er in dieser Stunde das Bekenntnis ab .
Wir hören die Mahnung aus dem Jenseits
und verstehen sie. Wir wollen nicht unter -
gehen im Ringen um die materiellen Güter
allein . Hierauf würdigte der Rektor der
Rektor der Musikhochschule, Professor Franz
Schmidt , die nationale und übernationale
Bedeutung Franz Schuberts , worauf die
weihevolle Feier mit der Hymne „Gott in
der Natur " schloß .

Im Lause des Nachmittags und des
Abends fanden Konzerte sowie die Enthlll -
lung eines Schubertbrunnens im neunten
Bezirk , in dem Schubert geboren wurde ,
statt .

Die Zulmst »es
Zeppelinbaue«

Madrid, 19 . Nov . (Eig . Ber .)
Die spanische Presse veröffentlicht einen

Bericht aus Baiboa in der Panama -Kanal -
zone, wo sich gegenwärtig der Chef des staat -
lichen Flugwesens Spaniens , Oberst Her -
rera , aufhält , weil er an der Colon Tran -
särä Compagnie , einem spanischen Luftver¬
kehrskonzern , beteiligt ist. Der Oberst äu -
ßerte sich dahin , auf Grund seiner Person -
lichen Erfahrungen mit dem „Grafen Zep -
pelin "

, dessen Amerikareise er mitmachte ,
könne er die Einrichtung des Zeppelindien -
stes Spanien - Südamerika unbedingt besür-
Worte« , und er sei auch der Meinung , daß .
schon im Frühjahr der geregelte Verkehr
funktionieren werde . Vorderhand habe die
argentinische Regierung eine Subvention von
5 Millionen Dollars bewilligt . Die Pas -
agiertaxe werde rund 1000 Dollars betragen ,
wahrscheinlich etwas weniger . Die Ansprüche
der Passagiere auf komfortable Reisen könn -
ten unbedingt befriedigt werden . Jedes neue
Zeppelin -Luftschisf werde näher an das
Ideal herankommen . Wenn an Bord des
„Grafen Zeppelin " nicht geraucht werden
durfte , werde das bei dem spanischen Lust -
schiff geändert werden , das eine Rauchkabine
aus feuersicherem Material aufweisen solle.
Manche Passagiere der Zeppelin -Amerika -
fahrt seien überhaupt nur „krank " gewor -
den . weil sie einige Tage das Rauchen lassen
mußten . Herrera gibt sich der Koffnung hin .
daß Personentransport von Südamerika nach
der großen Ausstellung i« Sevilla im kom-
wenden Jahre einsetze« wird .

Zentrum und
Panzerkreuzer

Äo« Dr . F ö h r , M . d . R.
Ter Reichstag hat aufs neue über den

Panzerkreuzer entschieden. Für die Einstel -
lung des Panzerschiffbaus stimmten nur
Kommunisten und Sozialisten , während die
acht Mitglieder des Bayerischen Bauernbun -
des Stimmenthaltung übten . Die große
Mehrheit des Reichstags war der Aussas-
sung , daß der bereits sehr weit geförderte
Bau des Panzerkreuzers nicht eingestellt
werden könne, wie der Antrag der Sozial -
demokratie es forderte . Auch das Zentrum
hat sich geschlossen auf diesen Stand -
Punkt gestellt , obwohl es in der Fraktion
eine nicht unbedeutende Gruppe gab , welche
sich skeptisch gegenüber der derzeitigen
Inangriffnahme dieses Panzerkreuzer -
baues verhielt . Zu den Skeptikern , welche
zur Zeit den Bau des Kriegsschiffes für un -
tunlich hielten , gehöre , wie bekannt , auch ich.
Ich habe vor Monaten aus der Kenntnis die-
sex Stimmung in der Zentrumsfraktion he»
aus die Auffassung vertreten , daß eine Krise
nicht entstanden wäre , wenn die neue Regie -
rung , und zwar Reichskanzler , Reichswehr -
minister und Reichsfinanzminister vor In¬
angriffnahme des Baues dem Reichstag den
Vorschlag gemacht hätten , dieselbe einstwei¬
len auf einen geeigneteren Zeitpunkt nach
nochmaliger Prüfung zu verschieben. Ich
habe indes schon domals hinzugefügt , daß
nach der Inangriffnahme des Baues infolge
des Beschlusses durch das Kabinett Müller
die Lage eine ganz andere sei, wie ja bereits
aus der veränderten Haltung der Demokra -
tischen Parte » klar ersichtlich sei.

Jetzt ist die Sachlage eine völlig andere ge -
worden . Darauf allein ist es zurückzufüh »

. ren , daß jetzt eine viel größere Mehrheit für
den F ? rtigbau des Schiffes zustande
kam als seinerzeit für die In an griff -
nähme . Welches sind die Gründe ?

Zunächst einmal ist festzustellen, daß der
gesamte Reichstag die Pflicht einer gewissen
Wehrhastmachung zum Schutz der Grenzen
durchaus bejaht . Eine Ausnahme davon ma -
chen lediglich die Kommunisten , welche
gleichzeitig im Reichstag verteidigen , daß das
bolschewistische Rußland seine Rüstung bis
zur Wehrhastmachung des letzten Mannes ja
selbst der Frauen treibt . Auch die Sozial -
demokratie . hat sich zu dieser Pflicht der
Wehrhastmachung zum Zwecke des Grenz -
schutzes bekannt . Aus diesem Pflichtgefühl
heraus wurden im Laufe der letzte« Jahre
auf Grund Reichstagsbeschlnß 5 Kreuzer und
12 Torpedoboote gebaut. Lediglich Opposi-
tions - und Agitationsbedürfnis unmittelbar
vor den Wahlen hat bei der Sozialdemokrä -
tie die scharfe Einstellung gegenüber dem
Panzerschiff A hervorgerufen , welcher man
gegenüber dem Bau der eben erwähnten
Kriegsschiffe keineswegs begegnete . Ich
würde mich mit ganzer Kraft gegen jede
Maßnahme mit kriegerischen Absichten wen-
den , muß aber auch anerkennen , daß es eine
nationale Pflicht ist, die Grenzen deutschen
Gebietes gegen den Einbruch eines Feindes
zu verteidigen . Hier liegt m. E , sobald die
friedlichen Maßnahmen versagen , nicht bloß
ein Recht, sondern eine vaterländische
und sittliche Pflicht vor . Wenn der
Einbruch des Gegners erfolgt , ist es jedoch
zu spät , die notwendigen Vorkehrungen zu
treffen . Gegen diese Auffassung habe ich im
Reichstag keine Stimme gehört .

Die Frage ist die , ob der geplante Panzer -
schisfbau in den Rahmen dieser Betrachtun -
gen hineingehört . Hier liegt nun die neue
Tatsache vor , daß der Reichswehrminister
unter Genehmigung des Reichs -
kanzlers Müller , welcher die Politik
des Deutschen Reiches bestimmt , den Partei -
führern eine Denkschrift vorlegte über Sinn
und Art der mit dem Bau des Schiffes be-
zweckten Politik . Ohne über die vertrauliche
Denkschrift näheres sagen zu können , darf ich
doch erklären , d&ß ich die Ueberzeugung ge-
Wonnen habe , daß schließlich die Verteidigung
der Grenzen des Reichsgebiets angestrebt
wird , daß aber unter diesem Gesichtspunkt
für die Notwendigkeit der Aufrecht -
e r h a l t u n g der im Vertrag von Versailles
uns noch zugestandenen kleinen Flotte die
schwerwiegendsten Gründe angeführt werden
können .

Ter Herr Reichswehrminister bat auch im
Plenum des Reichstages eingehend die
Gründe dargelegt , an denen ein ernst den-
kender Politiker nicht ohne gewissenhafte
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Prüfung vorbeigehen kann. Bekannt ist der
Handstreich der Italiener auf Fiume, der
Polen auf Wilna, der Litauer auf Memel .Wo blieb der Völkerbund, der gegen diese
gewaltätige Raubpolitik eingeschritten wäre?
Er hat sich einfach mit den vollendeten Tat -
lachen abgefunden . Was würde man aber
den Reichstagsabgeordneten sagen , wenn
durch ihre Schuld den Polen ein solcher
Hand st reich auf O st Preußen ge -
lange?

Die Frage ist nur die, ob dieser Schiffbau
dem genannten Ziele dient und ob der Zeit-
Punkt für die Inangriffnahme des Baues
der geeignete war . Hierüber gehen die Mei¬
nungen auseinander . Doch sind zweifellos
schwerwiegende Gründe von sachverständigerSeite ins Feld geführt worden, welche den
Nichtsachverständigen mit schwerer Verant -
wortung belasten , wenn er sich ihnen gegen-
über ablehnend verhalten will. Auf der
einen Seite steht der Reichswehrmini -
st er des Kabinetts Müller und er-
klärt, und zwar nach eingehender mündlicher
und schriftlicher Begründung , vom Stand -
Punkt der nationalen Grenzverteidigung
aus sei der Bau so unerläßlich, daß der Mi-
nister bei Ablehnung des Baues die Verant-
wortung nicht länger tragen könne . Neben
dem Reichswehrminister Gröner sitzt auf der
Regierungsbank der sozialdemokratischeR e ichskanzler Müller , welcherdie Politik dieser Regierung
bestimmt , ohne sich sachlich gegen die Ar-
gumente des Reichswehrministers zu wenden
und erklärt, er werde gemäß dem Fraktions -
beschluß der Sozialdemokratie für deren An-
trag , alfo gegen seinen Wehrminister stim -
men , weil es auf ein oder zwei Stimmen
ankommen könnte , — was übrigens nach
dem Beschlutz der Demokraten in keiner
Weise mehr der Fall war , — und man im
Äugenblick bei der Möglichkeit einer bevor -
stehenden Neuwahl seiner Partei nicht zu-
muten könne , daß sie gestatte , daß einer an-
ders stimme als die Fraktion . Also auf der

■einen Seite eine mit höchstem Ernst vorge-
tragene Argumentation des Reichswehr-
Ministers im Kabinett Müller f ü r die Voll -
endung des Baues , andererseits kein entst
hafter Versuch des Kanzlers Müller ,
welcher die Richtlinien der Politik bestimmt ,die Reichstagsmehrheit oder die Regierungs -
varteien für seine Auffassung, also gegen
jene des Reichswehrministers zu gewinnen.
Ist das nicht mehr als seltsam ? Ist es da
nicht zu begreiflich , wenn niemand außer
halb der Sozialdemokratie an den Ernst des
sozialdemokratischen Antrags glaubte? Wenn
daher die Argumente des Reichswehrminv
sters den Sieg davontrugen , bei dieser Hal<
iung der sozialdemokratischen Minister im
Kabinett davontragen mutzten , insbesondere
wenn man noch weiter bedenkt , daß die An.
nähme des Antrags der Sozialdemokratie
zu schwersten Erschütterungen, einer Regie
rungskrise und vielleicht weiteren ernsthaf¬ten Konsequenzen geführt hätte?

Dazu kommt eine weitere Tatsachs . Als im
Juli der Reichstag sich mit dem Antrag der
Kommunisten auf Nichtinangriffnahme des
Panzerschiffes befaßte, wurde der Antrag
auf Wunsch der Sozialdemokra
tischen Reichstagsfraktion nicht
behandelt, sondern im Ausschuß begraben,wo er bis jetzt sanft schlummerte . Damals
war es noch möglich, die Ausführung des
Baues einstweilen zu vertragen . Tie So -
zialdemokratie hat es damals ' durch die
Überweisung des Antrags in den Ausschuß
trotz des Widerspruchs der Kommunisten und
der Deutschnationalen verhindert. Jnzwi -
' chen wurde unter Zustimmung der Sozial -
demokraten im Kabinett , auch des Reichs -
finanzministers Hilferding , der vom finanz.
politischen Standpunkt aus keine Bedenken
erhob, der Bau in Angriff genommen. Von
den 9 Millionen , welche in diesem Etat vor-
gesehen sind, wurden 6 Millionen bereits
verausgabt . Insgesamt aber ist bereits über
32,5 Millionen von den 80 Millionen NM .,
welche der Schiffsbau kostet, verfügt. Das ist
geschehen, wie der sozialdemokratische Abge-
ordnete Wels im Reichstag ausführte , ob-
wohl in den Reihen der Sozialdemokratie
ein Sturm gegen den Bau des Schiffes los-
brach , trotz des unter dieser Parole geführten
Wahlkampfes, trotz des eingeleiteten Volks -
begehrens, das auch einen anderen Ausganghätte nehmen können. Reichskanzler Müller
hat diese Auftragserteilung in diesem Aus-
maß vor dem Reichstag gedeckt, da man nur
das ganze Schiff habe . oergeben können .Damit ist durch die Sozialdemokratie , und
zwar sowohl durch die Fraktion wie durch
chre Vertreter in der Regierung, die Sach-
läge geschaffen worden , daß dieser Reichstag
picht vor die Frage gestellt wurde , ob der
Schiffsbau nicht in Angriff genommen wer-
den solle, worauf wohl eine andere Antwort
erfolgt wäre , sondern lediglich, ob das Schiff
zu Ende gebaut werden soll, nachdem über
32,5 Millionen NM . von einer Gesamtaus -
gäbe von 80 Millionen RM. unter Zustim¬
mung des sozialdemokratische» Kanzlers und
Reichsftnanzministers verfügt ist. Das war
die Sachlage , vor die der Reichstag gestellt
wurde.

Im Hinblick auf du se Zuspitzung und diese
Lage in der Angelegenheit kam es dann da-
zu, daß in einem Zeitpunkt , wo die Zen-
trumAfraktion noch keine Entscheidung ge-
troffen hatte, sondern noch mitten in einer
ernsten und gewissenhaften Prüfung der ein

Der Orkan Kanal

zuschlagenden politischen Haltung stand, auch
ok? Demokratische r a fit o n , roeTdv?

Paris , 18. Nov . Der orkanartige Sturm ,der, wie gemeldet , gestern an der Küste des
Kanals und des Atlantischen Ozeans ein-
setzte , tobte auch heute noch mit unverminder -
ter Wucht. Der englische Dampfer „Maid of
Orleans "

, der am Freitag nachmittag von
Folkestone zur Ueberfahrt nach Frankreich
ausgelaufen war , und wie bereits gemeldet ,
gestern nachmittag unterwegs beinahe eine
Kollision mit dem nach England bestimmten
Verkehrsflugzeug gehabt hätte, ist erst nach
einer Fahrt von 12 Stunden in Chalons sur
Mer eingetroffen. wo es ihm erst nach vier-
maligem vergeblichem Versuch gelang, in den
Hasen einzulaufen. Der Frachtdampfer „Ville
de Dunkerque", der von Cherbourg nach
Oran ausgelaufen war , erlitt so schwere Be-
schädigungen . daß er gezwungen war . in den
Hafen zurückzukehren . Die Dampfer „Ar-
lanza" und „ Columbus " sind mit ILstündiger
Verspätung in Cherbourg eingelaufen. Von
der Nordwestküste von Quimper , wo eine
fürchterliche Brandung herrscht, wurde ein
Fischerboot von der Verankerung losgeris¬
sen und auf den Strand geworfen. Der
griechische Dampfer „Amazon" befindet sich
in Seenot . Von Brest ist ein Schlepper zur
Hilfeleistung ausgelaufen . Auch Innerfrank ,
reich wird von Sturm und Regen heim -
gesucht. In der Gegend von Remiremont hat
ein wolkenbruchartiger Regen, der seit 24
Stunden anhält , großen Schaden angerichtet.

Die Untersuchung der

«VeUrtS - -Ka aftrovZe
Newyork, 18 . Nov . Im Verlaufe der Unter -

suchung der Ursachen der Katastrophe der
„Vestris" wurde der erste Offizier des Schif-
fes, Johnson , vernommen. Er bestritt, daß
der Dampfer bereits bei der Abfahrt von
Newyork Schlagseite hatte und erklärte, dies
sei erst am Sonntag abend eingetreten. Er
gab zu , daß er die Kohlenluken des Schiffes
nicht geprüft hatte , obwohl er dafür verant -
wortlich war . Am Montag , von 4 Uhr mor-
gens ab , habe er die Lage als sehr gefährlich
angesehen , es aber dem Kapitän des Schis-
fes überlassen , einen drahtlosen Hilferuf ab-
zusenden .

Auf die FelsMe von Waes
geWenVert

Nur der Schiffsjunge gerettet.
Liverpool, 18 . Nov . Ein Schoner mit sechs

Mann Besatzung wurde durch den Sturm
auf die Felsen der Küste von Wales geschleu-
dert. Nur der Schiffsjunge konnte sich auf
einen einsamen Felsm retten , wo er 36 Stun -
den in Begleitung eines Hundes ohne jede
Nahrung verbrachte , bis er aufgefunden und
geborgen wurde.

seinerzeit gegen die Inangriffnahme des
Schiffsbaues gestimmt hatte, beschloß, ge -
schlössen den Antrag der Sozial -
demokratie abzulehnen . Damit war
die Entscheidung gefallen . Eine Mehrheit
für den Antrag der Sozialdemokratie war
nicht mehr zu erzielen, auch wenn jene im
Zentrum , welche dem Bau skeptisch gegen -
überstehen , dem Antrag der Sozialdemokra-
ten zugestimmt hätten.

Wer aber hätte das noch tun wollen, nach-
dem allgemein, auch von der Sozialdemokra-
tie, die Notwendigkeit der Wehrhastmachung
des deutschen Volkes zum Zwecke des Grenz-
schutzes anerkannt wird , auch die Notwendig-
keit der Erhaltung einer gewissen Flotte ,
man also aus diesem Gebiete auf alle Fälle
auch nach Meinung der Sozialdemokratie
etwas tun muß, nachdem durch die politische
Haltung der Sozialdemokratischen Reichs»
tagssraktion und ihrer Mitglieder im Kabi-
nett der jetzige Reichstag nicht vor die Frage
der Inangriffnahme des Baues gestellt
wurde , sondern lediglich vor jene, ob man
das Schiff zu Ende bauen wolle , nachdem
mit Zustimmung des Reichskanzlers Müller
bereits über 32,5 Millionen Aufträge ver¬
fügt ist, nachdem weiter durch die Einstellung
des Baues Tausende von Arbeitern erwerbs-
los würden, — von den 80 Millionen RM.
Aufwand entfallen 56 Millionen RM . auf
Lohne — nachdem ferner die Gefahr einer
schweren innenpolitischen Krise herauf-
beschworen worden wäre?

Um den Standpunkt der Frak -
tionsminderheit klar herauszustel-
len . gab der Abg . I o o s folgende Erklärung
as :

„Ueber die Frage der Zweckmäßigkeit des
Panzerschiffbaueb sowie über die Dringlichkeit
des Bautermins sind einige Mitglieder der Zen -
trumöfrakiion abweichender Meinung gewesen .
Nachdem infolge des Kabinettsbeschlusses und
unter Zustimmung des Herrn Reichskanzlers
elbst bereits Wer 32,5 Millionen von insgesamt

80 Millionen Mark verfügt worden ist , sehen sich
diese Fraktionsmitglieder vor eine neue Sachlage
gestellt . Nun bandelt es sich nicht mehr darum,
ob der Bau überhaupt erfolgen soll oder nicht ,
ondern lediglich darum , ob der begonnene

Schiffbau fertiggestellt werden soll.
Diese Erwägungen in Verbindung mit >den

durck» die ministerielle Dcnkföfcifi berauZgear -

Di ? Folgen des

JerbSude -lliiwesens
Tcrliu , 19. Nov . Nach einer Mitteilung

Polizeipräsidenten haben die Ermitt -
lungen über den Tod des National »
s o z i a l i st e n K ü st e m e y e r , der in der
Nacht zum 17. ds. Mts . im Landwehrkanal
ertrunken ist, ergeben , daß Kütemeyer zu
früher Morgenstunde von einwandfreien
Zeugen in der Nähe der Stelle , wo er seinen
Tod fand, ohne Begleitung gesehen wurde.
Vor seinem Tode sei Kütemeyer in eine
Schlägerei zwischen Nationalsozialisten und
Straßenbauarbeitern verwickelt gewesen , wo
bei er erhebliche Verletzungen davongetragen
habe . Nach der Schlägerei habe er Partei '
freunden über heftige Schmerzen im Kopf
geklagt und erklärt , er wolle nach Hause ge
hen . Offenbar sei Kütemeyer in seiner Be<
nommenheit infolge schwerer innerlicher
Verletzungen an der Unfallstelle vom Bür
gersteig abgewichen und in das Wasser gxfal >
len. Von den an der Schlägerei Beteiligten
sind einige Personen festgenommen worden.

Znr Aufklärung des Todes des National »
sozialisten Kütemeyer wurden zwei
andere Mitglieder der Partei vernommen,
mit denen zusammen Kütemeyer den Heim
weg von der Hitler -Kundgebung im Sport '
Palast angetreten hat . Nach ihren Aussagen
sind sie morgens gegen 3 Uhr in der Bülow-
straße von mehreren Arbeitern angerempelt
und mit Steinen beworfen worden. Die
Gruppe wurde von den Arbeitern dann noch
verfolgt und auseinandergesprengt , wobei
.Kütemeyer zu Boden geschlagen worden sein
soll. Auch Chauffeure des in der Nähe be
kindlichen Droschkenhalteplatzes haben nach
Aussage der Zeugen gegen die National »
sozialisten Partei ergriffen . Einer der Zeu»
gen flüchtete in eine Nebenstraße und glaubt
gefehen zu haben, daß eine von Bauarbeitern
besetzte Droschke Kütemeyer in der Richtung
des Landwehrkanals verfolgte. Unaufgeklärt
ist noch eine Lücke in den Zeitangaben , da
die beiden Nationalsozialisten sich von Küte-
meyer um 3 Uhr getrennt haben, während
die Hilferufe , die zur Auffindung Küte»
meyers führten , erst um 6 Uhr gehört wor-
den sind.

Leipzig , 18. Nov. Gelegentlich erner Kund-
gebung des „Stahlhelm " und einer Gegen-
kundgebung der Kommunistischen Partei des
Rotfrontkämpferbundes kam es heute mittag
in dem Vorort Lindenau zu Zusammenstößen
der Polizei mit den Kommunisten, die die
Beamten mit Steinen und Latten bewarfen.
Ein Beamter und einige Demonstranten
wurden verletzt . Mehrere Versonen wurden
festgenommen . Später entstanden in der
Stadt selbst bei der Auflösung des Stahl -
helmzuges verschiedentlich Reibereien mit
Kommunisten.

leiteten Gesichtspunkten des Grenzschutzes er¬
möglichen es diesen unseren politischen Freunden ,
nicht zuletzt auch unter Würdigung der un-
begreiflichen Sinzelauslasiungen in der Be -
grundungsrede zum sozialdemokratischen Antrag ,
sich der Fraktion anzuschließen . Sie gehen dabei
von der Voraussetzung aus , daß vor der Beschluß-
faffmig über die nächste Rate die Regierung dem
Reichstag eine« Gesamtplan der die Landes -
vertcid^ unnen und den Grenzschutz betreffenden
Fragen zur Borlage bringt .

"

Ses ErMbausrogramA
der Warme

Berlin , 19. Nov . Wie den Blättern zu -
folge in parlamentarischen Kreisen verlau»
tet, ist damit zu rechnen , daß der von den
Demokraten gestellte Antrag aus Vorlegung
eines militärisch begründeten Ersatzbaupro-
grammes für die ausfallenden Schiffe der
Reichsmarine im Haushaltsausschuß ange-
nommen wird . Die Marineleitung werde
dem Reichstag ihre Pläne auf lange Sicht
mitteilen , die sich erstrecken auf den Weiter-
bau des Panzerkreuzers A , auf die Inan¬
griffnahme des Baues von drei weiteren
Panzerkreuzern und auf die Fortführung
der begonnen Bauten der kleinen Kreuzer D
und E. Im laufenden Haushaltsetat der
Marine betrug, so erfahren die Blätter wei -
ter, die bewilligte Summe für Schiffsbauten
und Armierungen 57 392 000 RM . , während
sie im Jahre 1927 sogar 66195000 RM . be - '
trug . Für die kleinen Kreuzer D und E
müssen noch 30 317 000 RM . bewilligt wer¬
den. Im einzelnen stellen sich die Baukosten
für die Kreuzer D auf 36 442 000 RM . , wäh¬
rend der kleine Kreuzer E mit 41 875 000
RM . in Ansatz gebracht worden war . Die
Höhe der zweiten Rate für den Panzerkreu¬
zer A ist im ein ? einen nocb nicht endgültig
festgesetzt, doch ist damit zu rechnen , daß sie
etwas größer ist. als die erste Rate , die 9,3
Millionen betrug . Der Bau des Panzer -
kreuzers A wird vier Jahre dauern . In
welchem Haushalt die erste Rate sür den
Panzerkreuzer B eingesetzt wird ist ?.ben -
lalls noch nicht entschieden .

! Nie klnigungsverhanSlullger -

im Mutoufftit

Düsseldorf , 19. Nov. Ueber die ersten ge-
meinsamen Besprechungen der Arbeitgeber
und Arbeitnehmer in der nordwestdeutschen
Gruppe berichten die Blätter : Während noch
vor den Beginn der Verhandlungen in Go-
Werkschaftskreisen allgemein mit einem er-
gebnislosen Abbruch der Vermittlungsaktion
des Regierungspräsidenten Bergemann ge¬
rechnet wurde, ist es nunmehr gelungen, ein
positives Verhandlungsgebiet herbeizuführen
und eine gewisse Annäherung der Parteien
zu erzielen. Es wurde eine kleine Kommission
gebildet, die umgehend in die Vorbereitun -
gen , die den gesamten Fragenkomplex zum
Gegenstand haben , eintreten wird. Der
Rheinisch -Westfl. Ztg . zufolge sind die ge°
werkschaftlichen Stellen zu der Ansicht ge-
kommen , von dem Rechtsmittel der Sp «tng»
revision keinen Gebrauch zu machen, sondern
Berufung an das Landesarbeitsgericht Duis -
bürg zu stellen . Der Entschluß , Berufung
einzulegen, ermöglicht den Gewerkschaften ,
in zweftex Instanz den gesamten Sachverhalt
noch einmal vorzutragen.

EnWewunz Des StaajLgmchthgfes
im MerKelmstrei !

Leipzig, l9, Nov . 3 * der r>erfassungsrecht,
lichen Streitsache zwischen dem Lande Preußen
uiid dem Deutschen Reich sowie den Ländern
Baden, Württemberg und Bayern um die
Gültigkeit des Gesetzes vom 9. April 1927,
durch das die Biersteueranteile der letztgenann¬
ten Staaten neu geregelt werden , fällte der
Staatsgerichtshof des Deutschen Reiches heute
abend folgende Entscheidung :

1 . Das Gesetz vom 9 . April 192 ? zur Aen -
derung der Gesetze über den Eintritt der drei
süddeutschen Staaten in die Biersteuergemein¬
schaft vom Jahre 1919 ist ungültig.

2. Das Reich ist dem Lande Preußen gegen -
über berechtigt , die in § 5 der Lintrittsgefetze
bestimmten Höchstsätze zur Biersteuerabfindung
ohne Rücksicht aus die Gesetze von 1922 und
1925 angemessen aufzuwerten . Die Entschei¬
dung über die Sähe der Aufwertung bleibt
vorbehalten .

Z. Bis zur Endentscheidung oder bis zu
einer mit verfassungsändernder Mehrheit zu»
standegekommenen Aenderung der Gesetze von
1919 ist das Reich dem Tande Preußen gegen»
über berechtigt , den Ländern Baden , Bayern
und Württemberg die bezeichneten Beträge
weiter zu zahlen .

Nach den Gesetzen vom 24 . März und 24.
Juni 1919 über den Beitritt zur Biersteuer ,
gemeinschaft sollte Württemberg 3,45 Prozent
der Reineinnahmen, jedoch nicht mehr als
is Millionen Mark, Bayern 15,55 Prozent,
jedoch nicht mehr als 78 Millionen Mar? und
Baden i,s Prozent, jedoch nicht mehr als
10 Millionen Mark erhalten. Die Gesetze
wurden infolge der Inflation 1925 und 1925
entsprechend geändert . Durch das Gesetz vom
Y . April 1927 wurden die Höchstsätze für lvürt »
temberg auf 8,655 , für Bayern auf 45 und
für Baden auf 5,755 Millionen Mark erhöht .

Die Automobilausstellung geschlossen.
Berlin , 19 . Nov . Am Sonntag abend um

9 Uhr ist die Internationale Automobil- und
Motorradausstellung am Kaiserdamm ge-
schlössen worden. Man schätzt die Gesamtzahl
der Besucher auf 300 000 , ein sichtbarer Be-
weis , für das große Interesse , das der Aus»
Stellung entgegengebracht wurde.

» NgiMMe unN Bergehe »
Berzwe «flu « gstat eines Vaters . Berlin ,

13. Äov. In der Nacht zum Sonntag spielte sich
in Hermsdorf bei Berlin eine erschütternde Fa -
milientragödie ab. Der 46 Jahre alte Tischler
Wilhelm Hartmann versuchte sich und seine
sieben minderjährigen Kinder durch GaZ zu ver-
giften . Während es gelang , die Kinder noch zu
retten , blieben die Wiederbelebungsversuchs beim
Vater erfolglos . Hartmann hatte bald nach dem
Tode seiner ersten Frau seine zweite Frau
kennen gelernt . Tie Ehe verlief sehr unglücklich
und die. Frau verließ den Mann vor etwa acht
Wochen. Nachdem die Frau ihn verlassen hatte,
ergab sich Hartmann dem Trünke . Er hinterläßt
Aufzeichnungen , aus denen hervorgeht, daß er
mit seinen Kindern freiwillig aus dem. Leben
scheiden wollte . Als Grund für die furchtbar.
Tat gibt er an , daß seine Frau , die die Wirtschaft
vernachlässigt und ihn zum Ruin gebracht habe ,
sein und seiner Kinder Leben auf dem Gewissen
habe. Die Kinder , von denen das älteste 16 Jahrealt ist, werden von der ^ tadt in Erziehung ge -
nommen werden .

Ein Xüto vom Zug erfaßt . Oppeln .
17. Nov . Am Nordübergang der Stadt wurde
heute nachmittag ein Gleiwitzer Auto von einem
Güterzuge erfaßt und überfahren . Am Ueber-
gang befindet sich keine Wegschranke. Das Auto
wollte noch vor dem Güterzug den Uebergang
Passieren , wurde jedoch von hinten erfaßt und
etwa 100 Meter mitgeschleift . Nach etwa 20 Me -
ter stürzte ein Insasse aus dem Auto und war
sofort tot . Zwei anders Insassen und der
Chauffeur wurden schwer verletzt ins Kranker-
Haus aefchaft. Zwei von ihnen sind kurz nach
der Einliefevung gestorben . Die Versonalie»
konnten noch nicht ermittelt werden Da ? Auto
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Mit Nobile zum Nordpol
Von Professor Franz Behounek

Der Untergang der „Jtalia "
. die Ret -

tungsexpeditionen , die einer Reihe von küh-
nen Fliegern , darunter Amundsen , das Le-
den gekostet haben , hielten die Oeffentlichkeit
der ganzen Well durch Monate in Atem , All -
mählich erst werden authentische Einzelhei -
ten der furchtbaren Katastrophe bekannt . Die
lieberlebenden beginnen ihre Erinnerungen
aufzuzeichnen . Besonders der tschechische
Professor Franz Behoun «k. der als Gast der
italienischen Regierung an der Expedition
Nobiles teilnahm , erregt durch seine Vor -
träge allenthalben das leidenschaftliche In -
teresse . Er sprach bisher nicht nur in der
Tschechoslowakei, sondern auch in Deutsch-
land , und zwar in Frankfurt a . M . , Hamburgund Berlin , kam eben jetzt nach Wien und
reist von hier nach Paris , wv er einst stu -
diert hat .

Professor Behounek ist der Typus d«s
exakten Wissenschaftlers . Pathos und Em -
Phase liegen ihm fern . Umso mehr aber fal¬
len all seine Aeußerungen ins Gewicht. Diese
Sachlichkeit entspricht durchaus d«r Idee
eines aus den modernsten technischen Errun -
genschaften basierten Heldentums .

D«r Flug .
„ Ich hatte schon im Jahre 1926 an der

Spitzbergenexpedition Amundsens teilgenom -
men "

, führt Behounek aus , „und wurde bei
diesem Anlaß mit General Nobile bekannt .
Der Flug der „Jtalia " aber stand von An-
beginn unter einem ungünstigen Stern .
Schon während der eisten Etappe von Mm
über Wien nach Stolp wurde das linke
Höhensteuer schwer beschädigt . Wir kamen
damals durch ein furchtbares Gewitter , das
sich bloß einen Kilometer über uns entlud .
Auf der Fahrt nach Vadsö mutzten wir dann
so niedrig über dem Ballischen Meere flie -
gen , daß die Windstöße den Lenkballon fast
in die Wellen drückten. In Kingsbay aber
hatte der Hangar kein Dach , was sich als
schwerer Nachteil erwies : Die Schneemassen ,
die sich auf die „Jtalia türmten , drohten sie
zu erdrücken . Auch der erste Start war ein
Mißerfolg , da wir infolge schlechten Wetters
schon beim Nordkap umkehren mußten . Bei
unserer zweiten 68 stündigen Fahrt über -
flogen wir MX ) Kilometer unbekanntes Ge -
biet , aber wegen Betriebsstoffmangels mußte
Nobile den Besehl zur Umkehr geben , . ehe
unser damaliges Ziel , das Franz -Josess -
Land , erreicht wurde . Mit dem dritten Flug

. Midlich erreichten wir zwar den Nordpol , .Äi ^ ließen sich Beobachtungen auf dem Po -
lcireiz nicht durchführen , weil die Wetterver -
Hältnisse ein Herablassen von Personen un -
möglich machten . Wir mußten uns mit Mes-
sungen cm Bord des schwebenden Luftschif¬
fes begnügen : die „Jtalia hielt sich zwei
Stunden über dem Nordpol auf . Während
des Rückflugs ereignete sich die Katastrophe :
In einer der hinteren Kammern , Gasverlust ,
dessen Ursachen man nicht feststellen konnte :
Schwererwerden des Luftschiffes ; vergebliches
Abwerfen von Ausrüstungsgegenständen und
Lebensmitteln : furchtbarer Anprall der
„Jtalia " auf das Polareis . In zwei Minu -
ten war es von 309 Meter Höhe herabgesaust !
Zuerst stieß die hintere Motorgondel auf ,

wobei Pomella den Tod fand , hierauf die
Kvmmandokabine . Wir arbeiteten uns mit
ungeheurer Mühe aus den Trümmern und
sahen das durch unseren Sturz entlastete
Luftschiff im Nebel verschwinden . Eine Vier -
telstunde später stieg im Osten Rauch auf :Ein Brand ! Man hat vom riesigen Luft -
schiffkörper kerne Spur mehr gefunden .

Malgreen und die Alessandri -Gruppe
Ich will heute noch keine Einzelheiten über

unsere persönlichen Leiden und Entbehrun¬
gen geben . Ich bereite ein Werk über die Er -
fahrungen der Expedition vor , das im Ver -
lag Brockhaus auf deutsch, zugleich aber auchin anderen Sprachen , unter anderm auf
schwedisch und italienisch erscheinen wird .
Heute möchte ich bloß feststellen , daß nichtder unglückliche Malgreen den Plan zu
jenem Fußmarsch gefaßt hat , der ihm das
Leben kosten sollte . Er war im Gegenteil ge-
gen die Teilung der Expedition . Die tra -
gifchen Ereignisse , die sich auf dem Marsch
abspielten , sind uns nur aus den Berichten
Z a p p i s bekannt . Dieser gestand , daß er
und M a r i a n o für Malgreen ein Grab
im Schnee schaufelten , seine Oberkleider mit -
nahmen und ihn dann im Stich ließen , ein
Verhalten , das nur durch eine schwere Polar -
Psychose zu erklären ist . Zappi berief sich auf
einen angeblichen Befehl Nobiles . das Fest -
land unbedingt zu erreichen und von dort
die Rettungsaktion für die übrigen Teil -
nehmer der Expedition einzuleiten . Aber
Nobile hatte diesen Befehl niemals gegeben.

Was die verschollene Alessandri -Gruppe
betrifft , so scheint eine Notlandung ihrer -
feits durchaus möglich , da die hintere Gas -
zelle von den übrigen völlig unabhängig
war und der Ballonkörper sich somit noch
lange in der Luft halten konnte . Diese
Gruppe befaß Lebensmittel , ferner die
ganze Ausrüstung und Waffen , so daß die
Annahme berechtigt ist, daß sie sich noch heute
am Leben befindet . Aus diesem Grunde wäre
es wünschenswert , daß man die Nachforschun -
gen bis zum nächsten Sommer fortsetzt. Erst
dann im Falle der Erfolglosigkeit , müßte
man auch die letzten Hoffnungen begraben .

Zukunftspläne .
Nach meinen Pariser Vorträgen kehre ich

nach Prag zurück, wo ich am radiologischen
Institut beschäftigt bin und die Wissenschaft-
lichen Resultate meiner ' Untersuchungen
während der Expedition , besonders jene auf

.dem . Gebiete der atmosphärischen Elektrizi¬tät . die mein Spezialgebiet ist, auszuarbei -
ten gedenke. Der Nordpolflug Nobiles hat
zwar tragisch geendet und eine Reihe von
Menschenleben gekostet, das ist zu viel . Aber
selbst die schwersten Opfer werden den ims-
senschaftlichen Fortschritt auf die Dauer nicht
hemmen . Schon spricht man von einer deut -
schen Zeppelin -Expedition , an der Dr .
Eckener und Fridjof Nansen teilnehmen sol-
len , und im Sinne jener internationalen
Solidarität , die sich anläßlich unserer Kata -
strophe so prachtvoll erwies , wünsche ich die-
sein neuen Versuch aus tiefstem Herzen
Glück.

"

Baden
« elonle » zum ktswlam » !

Der gewaltige Wirtschaftskampf , als sol-
cher tritt er äußerlich in Erscheinung , zeigteine Reche Momentsbilder , auf die insbe -
sondere unsere Zentrumsarbeiterschast zu
wirken hat . Vor allem darf man herzlich froh
sein, daß der gegenwärtige Inhaber des
Reichsarbeitsministerium kein Zentrums -
mann ist Wäre er es — amer Mann ! — er
würde herhalten müssen. Damit soll dem So -
zialdemokraten Wissel nichts nachgesagt sein .
Seine Position ist sicher nicht leicht, und er
ist nicht zu beneiden . Aber seine politischen
Freunde müssen agitatorisch hübsch ruhig
sein, denn einer der ihren ist die maßgebende
Persönlichkeit . Es unterliegt keinem Zweifel ,die Regierung steht den Dingen machtlos ge-
genüber , ja man hat den Eindruck , sie be-
Wege die Sache nicht allzusehr . Was man
bisher im Reichstag von der Regierungsbank
gehört hat , sind nichts weiter als Erklärun -
gen des Ressortsministers . Und es ist nicht
so . daß es sich um nichts handelt . Wenn
Hoheitsakte , die bisher respektiert wurden ,
achtlos zur Seite gelegt werden , so ist das
ein Schritt , der aufmerken läßt . Es muß im -
mer wieder darauf hingewiesen werden , daß
die wichtigsten Posten in der Reichsregierung
von den Sozialdemokraten besetzt sind . Kanz -
ler , Inneres , Finanzen und Arbeit . Und es
gibt viele gutgläubige Leute in der Arbeiter -
schaff, die der Ansicht sind, die Sozialdemo -
kratie sei das Heil der Arbeiterschaft . Jetztwird augenfälliger Anschauungsunterrichterteill . Und ach , es menschelt auch bei den süh -
renden Sozialdemokraten , ihre Gefolgschaft
muß sehen, daß nichts anderes geschieht, als
jede andere Regierung es auch tun würde .Von der Zentrumspartei kann gesagt wer -
den , soweit die Reichstagsfraktion inbetracht
kommt , daß sie auf dem Posten ist, daß sie
Aktivität entfaltet . Das gilt von den gestell»ten Anträgen wie von der Rede Stegerwalds .
Stegerwald hat immer etwas zu sagen , und
es ist darum recht befremdlich , wenn Herr
Wissel, wie zu lesen ist , den größten Teil der
Rede Stegerwalds mit Zeitungslesen ver -
bracht hat . Zudem ist Stegerwald zurzeit
Fraktionsvorsitzender . Stegerwald mag es
Genugtuung sein , daß mit innerem Auf -
atmen die Darlegungen gelesen wurden .
Schließlich sagt man sich als Mensch mit ge°
sundem Verstand , wer in der Lage ist , 50
Millionen zusamenzubringen für den Kampf ,der muß auch Geld für eine gerechte En ^
lohnung der Arbeiter haben .

. H ? l d , Steinach .

vewerksSastlicht»
Zum Schlichtungswesen .

»Der Deutschnationale Handlungsgehilfen -
Verband teilt uns mit , daß er in Gemeinschaftmit den im Gesamtverband deutscher Angestellten -
gewerkschaften zusammengeschlossenen Verbändeneine Eingabe an das Reichsarbeitsministerium
gerichtet hat , in der sehr eingehend die Stellung ,
nähme zur Regelung des Schlichtungswesens be-
handelt wird . Die Einstellung , zu dieser die
Oeffentlichkeit sehr stark angehende Frage wird
am besten durch die Wiedergabe des Wortlautes
gekennzeichnet : „Wir sind durchaus Anhängerdes Gedankens , daß die Regelung der Arbeits -
Verhältnisse vordringlich Aufgabe der dabei be¬

teiligten Arbeitgeber und Arbeitnehmer selbst
sein müsse. Unsere Bereitwilligkeit dazu , diesem
Grunssatz auch in der Praxis Geltung zu ver -
schaffen , wird , erwiesen durch die hohe Zahl der
freien Vereiiibarungen und deren überragende
Bedeutung auch im Hinblick auf die Zahl der da-
von erfaßten Personen . Wenn trotzdem die
Weiterbehandlung XL Schlichtungswesens ein -
schließlich der Verbindlichkeitserklärung gefordert
wird , so deshalb , weil weite Kreise der Unter -
nehmerverbände dieselbe Geneigtheit zum frei -
willigen Vertragsabschluß missen lassen .

"
Bemerkenswert ist das starke Eingehen aufdie Form des Schlichtungswesens in der Rich.

tung , daß der Wertigkeit der Arbeitsleistung der
Angestelltenschaft künftig mehr Rechnung getra .
gen werden soll, als das bisher der Fall war ."

MiUelftanVisragen
Die Gcsamt -Verbände des deutsche » Mittt .

standes gegen eine Ausdehnung der gesrtz-
lichen Krankenversicherung

Der Reichsausschuß der deutschen Mittelschicht ,dem der Reichsverband des deutschen Handwerks ,die Hauptgemeinschaft d^s deutschen Einzel -
Handels , das Schutzkartell deutscher Geistes -
arbeiter , der Reichsschutzverband für Handel und
Gewerbe und der Zenträlverband deutscher Haus -
und Grundbesitzervereine mit insgesamt 43 Unter -
gruppen aus dem deutschen Mittelstand an -
geschlossen sind, hat noch vor dem Zusammentrittdes Reichstags eine beachtliche öffentliche Er -
klärung an die Reichsregierung , Reichsrat und
Reichstag gerichtet . In dieser Erklärung wendet
sich der Reichsausschutz gegen die vom Haupt -
verband der deutschen Ortskrankenkassen erhobene
Forderung , bei der Reform der Reichsverfiche -
rungsordnung die Pflichtgrenze für die Kranken¬
versicherung bis zu RM . 6000 .— Jahresarbeits¬
verdienst zu erhöhen und des weiteren auch
Selbständige und freie Berufe bis zu einem
gleichhohen Jahreseinkommen dem Kassensystem
zu unterwerfen . Der Reichsausschuß macht
geltend , daß durch eine derartige Erweiterungder Sozialversicherung Wohltat zur Plage ge -,
macht werde . Bewährte freiwillige Einrichtungenwürden zerstört , die persönliche Verantwortung
geschwächt und der lebenswichtige Berufsstandder Aerzte geschädigt . Außerdem fiele durch das
System der Krankenkassen , in denen hauptsächlichdie Gewerkschaften herrschen , der größte Einfluß ,die Aufsicht und die Verwaltung in der gesetzlichen
Krankenversicherung , solchen Berufsgruppen zu ,von denen volles Verständnis für die eigenartigen
Lebensnotwendigkeiten der gewerblich und geistig
tätigen Mittelschicht nicht erwartet werden kann .
Hoffentlich beachtet der Reichstag diese Warnung ,die ihm hier von der Vertretung des gesamten
Mittelstandes zugeht .

Amtliche»
Ministerium der Finanzen

Wasser - und Straßenbaudirektion •
Planmäßig angestellt : Wachtmeister Karl

Weiler bei der Wasser - und Straßenbau -
direktion .

Versetzt : Die Straßenbaumeister Stefan
Blatz in Pforzheim nach Görwihl , Gustav
Etzel in Mosbach nach Schönau i. Schw ., Philipp
Eien

in Heidelberg nach St . Blasien . Wilhelmi m m e l e beim Kulturbauamt Heidelberg zumWasser - und Straßenbauamt daselbst .
Zurückgenommen : Die Versetzung des Straßen -

oberbaumeisters Franz N e t s ch e r in Meersburgnach Schwetzingen .
Zuruhegesetzt wegen leidender Gesundheit :

Bauooerseiretär Adolf Pfeifer beim Wasser -und Straßenbauamt Bonndorf und Straßen -Wärter Nägele in Sennfeld .
Gestorben : Technischer Obersekretär OttoStaerker bei der Waffer - und Straßenbau -direktion , Verwaltungssekretär Karl Last beim

Wasser , und Straßenbauamt Rastatt .

Aer Ager vom Mermto
Ei « Roman aus dem dunkelsten Neapel

Von Hans P o s s e n d o r f.
Copyright by W . V o b a ch & Co., G . m. b. H., Leipzig.
F^mlleton -BertrLeS : C. Handmann, Literar. Büro, Leipzig.
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Wenige Schritte von Raffaele entfernt

stand ein etwa zwölfjähriger schielender
Junge , der mehr Glück hatte . Alle paar Mi -
nuten warf ihm ein Vorübergehender eine
Kupfermünze in die Mütze . Und das war
nicht zu verwundern : denn während er die
Rechts flehend ausstreckte , zeigte er winselnd
einen scheußlichen Stumpf , den Ueberrest sei -
ncs linken Armes .

Als der Bursche fürs erste genug hatte ,winkte er Raffaele kaum merklich mit den
Augen zu und bog dann in ein Gäßchen ein .
Kirrz darauf entspann sich in einem dunklen
Winkel zwischen den beiden Knaben folgendes
Gespräch :

„ Wie heißt du ?"
„Raffaele !

"
„Ich heiße Cicillo . Wer ist die Kleine ?"
„Mein Schwesterchen .

"
„Wer schickt dich betteln ?"
„Niemand . Wir sind allein für uns . "

„Du sängst es dumm an . Du mußt dein
Schwesterchen nicht in den warmen Schal ge-
wickelt, sondern nackt auf den Arm nehmen ,damit es ein wenig friert und zlltert und die
Leute Mitleid bekommen . Und dann mußt
du sagen , daß ihr keine Eltern mehr hättet ,wenn 's auch nicht wahr ist.

"

„'s ist aber wahr ! " antwortete Raffaele
kurz und blickte den um fünf Jahre älteren
Knaben finster und mißtrauisch an .

„Nun , dann versuch's doch mal so . wie ichdir sage . Gib mir den Schal , ich will ihndir solange hallen . "
. Ein höhnisches Lächeln trat in Raffaeles
frühreife Augen . „Gell , der gefällt dir ?

Stiehl dir nur anderswo einen , wenn du
einen brauchst ! "

„Was denkst du ? Wir sind doch Käme -
raden ! Du dauerst mich : ich will dir helfen ."

„Bedauere dich selbst," entgegnete Raffaele ,indem er den Mund wie angeekelt verzog
und mit dem Kinn nach dem Armstumpf
Cicillos deutete .

Jetzt war es an diesem , höhnisch zu lächeln.
„Guck mal hier herein ! " Er öffnete ein
wenig das Hemd über der Brust und ließ
Raffaele den zweiten , völlig gesunden , fest
an den Leib gebundenen Arm sehen.

Aber der Siebenjährige ließ sich nicht aus
der Fassung bringen . „Hm , hm , gut ge-
macht !" sagte er kurz . „Aus Wachs ?"

„Ja , von Bracco aus Nola , der die Opfer -
Wachsglieder für die Madonna vom Monte
Vergine macht. Wenn man ein bißchen
Fruchtsaft darauf schmiert , setzen sich die Flie -
gen daran : dann sieht 's ganz echt aus .

"
Eine Weile schwiegen die beiden Jungen .

Tann nahm der Schielende das Gespräch von
neuem auf . „Du , wenn ich die Kleine noch
dazu auf dem Arme hielte , dann verdiente
ich noch dreimal soviel . Ich mache dir einen
Vorschlag : Vermiete mir das Kind ! Ich
zahle dir vier Soldi täglich . Dann kannst
du tagsüber noch stehlen , und ihr könnt leben
wie die Prinzen .

"
Da drehte sich Raffaele kurz um , spuckte

dem Aelleren durch den Mundwinkel vor die
Füße und stieg , sein Schwesterchen auf dem
Arme , ohne sich noch einmal umzusehen , den
Pallonetth hinauf , der inneren Stadt cnt -
gegen.

„Vielleicht überlegst du dir 's noch ! " rief
ihm Cicillo nach, ohne im geringsten belei -
digt zu sein . „Ich stehe ja jeden Tag an der
Via Santa Lucia ! " — •

Die Dunkelheit sank schon herab , als
Raffaele noch immer planlos umherirrte .
Carmela weinte jämmerlich , und der Knabe
war der Verzweiflung nahe .

In der kleinen Gasse , die er soeben durch-
schritt , saßen vor vielen Häusern auf den
Stufen ihrer ärmlichen Wohnungen Mütter

mit ihren Säuglingen . Ohne Scheu vor den
Vorübergehenden reichten sie, wie dies in
Neapel üblich, ihren Kleinen die Brust . Da
faßte sich Raffaele ein Herz , trat auf eineder Frauen zu , deren Gesicht ihm besonders
freundlich erschien, und sagte fast finster :
„Sie hat keine Mutter mehr ! Um Christiwillen , rettet mein Schwesterchen vom
Hungertode ! " Aber in seiner Stimme lageine solche Verzweiflung , daß ihm die junge
Frau die Kleine wortlos aus dem Arme und
an ihre Brust nahm . Kein Wort war weiter
gewechselt worden , bis die junge Mutter ihm
sein Schwesterchen zurückgab.

„Die Madonna vergelte es Euch ! Und
wenn ich es Euch einst lohnen kann , so werde
ich es Euch tun .

" Und stolz und ernst im
Gefühl seiner Verantwortlichkeit schritt das
Bürschchen mit Carmela davon .

Die junge Frau aber drückte ihr eigenes
Kindchen desto inniger an sich und flüsterte
zärtlich : „Mögen dich die Heiligen vor sol-
chem Schicksal bewahren ! " —

Es war ganz dunkel geworden . Matt und
hungrig schleppte sich Raffaele durch die
Straßen weiter . Als er an einer Kirche vor -
überkam , sah er in der Nische des Portalsein Häufchen obdachloser Kinder liegen , achtbis zehn zerlumpte Jungen , die sich zusam -
mengefunden hatten , um hier , sich anein -
ander wärmend , die Nacht zu verbringen . Cr -
mattet legte sich Raffaele zwischen sie auf die
nackten Steinfliesen , wickelte Carmela sorg -
fältig in den Schal , nahm sie fest in die Arme
und sank gleich darauf in tiefen Schlaf .

In der Nacht träumte er , die Kinder der
Nachbarin seien erfroren , weil er ihnen den
Schal gestohlen hatte , und kämen nun als
kleine bleiche Geister , um ihm das gestohlene
Gut wieder zu entreißen Erwachend merkte
er . daß es einer seiner Schlafkameraden war .
der den Versuch machte, den Schal zu stehlen .
Ohne ein Wort zu sagen , leise und langsam ,
schob Raffaele seinen Kopf vor und biß den
anderen Jungen plötzlich so heftig in die
.Hand , daß dieser sie mit einem Schmerzens -
schrei zurückzog.

Aber der Traum beunruhigte Raffaele
doch. Zwar konnte er den Schal jetzt nichtzurückgeben , denn vor allem lag ihm das
Wohl seines Schwesterchens am Herzen . Aber
sobald er ihn würde entbehren können , sollteihn Donna Giuseppa , die ja auch arm war ,zurückhaben . Das gelobte er der Madonnadel Carmine und schlief dann beruhigt wie-der ein .

Zwei Jahre waren vorübergegangne und
hatten für Neapel große politische Umwäl -
zungen gebracht : Die Hoffnung des letzten
Bourbonenkönigs , durch Wiedereinführungder alten Verfassung und Aussöhnung mitden Liberalen noch im letzten Augenblicke
seinen Thron zu retten , hatte sich nicht er -
füllt . Am 6. September 1860 hatte er , den
anrückenden Scharen Garibaldis weichend,mit einem Heere von 40 000 Mann Neapel
verlassen : und am Tage darauf war der
Nationalheld des neuen Italien mit seinem
Freikorps in die Vesuvstadt eingerückt , be-
jubelt von dem liberalen Bürgertum und
allen Freunden der Freiheit , verwünscht vonden Anhängern der verrotteten bourbonischen
Herrschaft , beargwöhnt von dem neapolita -
nifchen Pöbel . Denn Garibaldis Einzug be-
deutete nicht weniger als einen entscheidenden
Schritt zur Verwirklichung des Traumes voneinem geeinten Italien : und dieses neue
Königreich wollte dem niederen Volke
Neapels die dort so tief verhaßte Zucht und
Ordnung , den so verabscheuten Fortschritt
aufzwingen . Zwar stimmten auch die Laz-
zaoni und Straßenjungen mit in die Hoch -
rufe auf das geeinte Italien ein , denn eine
Gelegenheit , recht laut w schreien ließ sichdas Gesindel dieser Stadt nickt gern ent-
geben . Aber während ihre Mäuler Gari -
baldi huldigten machten ihre Finger in der
Luft jene drollige Bewegung , die für einen
Kenner der neapolitanischen Gebärdensvrache
umweideutiq besagte : . .Er stiehlt Neapel
:.<nd ün « l- lber ! " ^Fortsetzung folgt .)
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Chronik
Bruchsal, 19 . Nov . (It . Vinzentlus -

ver ein .) Der hiesige KrcmenPinzerrtiusverein
feierte dieser Tage das yüinäum seines 3vjähxigen
Bestehens . Gegründet wurde er vom unvergeß¬
lichen Ehrenbürger und Wohltäter der Siadt ,
Stadrpfarrer Kunz , der heute vor drei Jahren
sein verdienjireiches Leben beschloh. Mit ihmteilte sich in die Leitung des Vereines Frau Rat
Z eiser ; immer noch ist sie seine unermüdliche
Hräsidentin . An die Stelle des Gründers ist Herr
Geistl . Rat Dr . Wetterer getreten ; unter
seinem Vorsitz sorgt sich eine cariratwe Arbeits -
Aemeinschafi der vier Pfarreien , und der Berein
oefonders um die Wöchnerinnen , Kleinlinder ,
alleinstehenden Frauen und Mädchen , zusammen
mit der Stadt und dem Gesellenverein auch für
Durchwanderer . Dem Jubiläumstag voran ging
ein Triduum für die Mitglieder , gehalten von
Herrn P . Mu ß l e r S . J ., Karlsruhe , welcher
auch bei der großen Festversammlung im Bürger -
Hof gestern ai enb die Ansprache hielt über die
Bedeutung der Frauenwelt in der Geschichte der
Caritas . Diese Festfeier , die dank dem Edelsinn
dsr Mitbürger zu einer Wohltärigkeitsver -
anstaltung gemacht werden konnte, wohnten
außer der Stadtgeistlichkeit auch die Herren
Landrat Dr . Hoffmann und Oberbürger -
meister Dr . Meister bei, ein Zeichen, wie auch
dje Oeffentlichkeit die Arbeit des Vereins wertet .
Ihm wünschen wir weiterhin eine segensreiche
Tätigkeit zu Gottes Ehre und des Volkes Wohl.

HelmSheim , 17. Nov (Beerdigung de ?
Altbürgermeisters Steiner . ) Unser
kleines Dörfchen mit noch nicht 1000 Einwohner
hatte gestern einen Trauerzug , wie es ihn nur
selten jemals gesehen hat . Von überall her , aus
der näheren und auch aus der weiteren Umgebung ,
war man gekommen , um dem Altbürgermeister
und Mühlenbesitzer Rudolf Steiner , der am
Mittwoch verstorben ist, die letzte Ehre zu er-
weisen . Herr Steiner ist einer tückischen Krank -
beit erlegen . Entweder in feinem Beruf als
Müller , oder bei einer landwirtschaftlichen Arbeit ,
vielleicht auch bei einer Viehbesichtigung anläßlich
eines Markte ? , oder einer Prämiierung erhielt
er eine Strahlenpilzinfektion , die ihn in wenigen
Monaten in seiner starken körperlichen Konsti -
timott vernichteten . Er war zum Siechtum ver -
urteilt und d^r Tod konnte ihm nur ein Erlöser
iem . Man hat aber überall seinen Heimgang
auf das Tiefste beklagt . In seiner 9jährigen
Bürgermeisterzeit , die bis in dieses Jahr dauerte ,
hat er sich als ein sorgsamer und kluger Gemeinde -
vorstand erwiesen . Wer ein persönliches Anliegen
hÄte , kam zu ihm, und aus dem reichen Schatze
feines Wissens , konnte er allen den Weg weisen ,den sie gehen mutzten , um aus der Bedrängnis
herauszukommen . Er hat als Landwirt und als
Müller ebenso ersprießlich gearbeitet , denn er war
ein durchaus fortschrittlich gesinnter Mensch . So
gewann er sich bei seinen Berussgenossen , bei
seinen Heimaigenossen und auch im ganzen Lande
viele Freunde , bei den Viehprämiierungen und
Viehmärkten ' eine wohlbekannte Persönlichkeit .
Was er den Menschen gewesen ist, das kam bei
Leichenzug bewegte sich von seiner . Mühle , die
seinem letzten Gange zum Ausdruck . Ter
außerhalb des Dorfes liegt , durch die OrtSftraße
zum Friedhof und die ersten hatten den Friedhof
erreicht , als die letzten Teilnehmer der Beerdigung
das Hau » verließen . Am offenen Grabe gedachte
der Bürgermeister seines hochverehrten Vor -
gange ts . Man wird den Allbirrgermeister und
Mühlenbesitzer Steiner , dessen Familie seit über
200 Jahren auf der Mühle wohnt , nicht so rasch
verge ' ien . Politisch gehörte Herr Steiner dem
Zentrum an , hat sich aber bei allen Parteien
»röhter Hochachtung gefreut . Er war katholischer
Äiftungsrat , wurde aber ebenso durch das Ver -
trauen »einer zahlreichen evangelischen wie katho-
liscken Mitbürger vor 9 Jahren zum Bürger »
meisten gewählt .

Mannheim , 17 . Nov . (Geheizte Stra -
tzenbahnwagen . ) Das Straßenbahnamt
gibt . 18 zweiachsige Änhängewagen in Betrieb ,
die mit je 22 Ouersitzplätzen versehen sind . Da
die Wagen mit elektrischen Heizkörpern ausge »
stattet sind, sollen die Vorortlinien Rheinau —
Feudenheim bezw . Rheingönnheim —Oggersheim
bedient werden . — (Beisetzung von Re¬
gierungsrat Dr . Vollmer .) Der durch
Selbstmord aus dem Leben geschiedene Regie »
rungsrar Dr . Vollmer wurde am Samstag hier
beigesetzt. Die Eltern des Verstorbenen wohnen
in Mannheim . Generalstaatsanwalt Hafner »

GegenwartsauMben der Sandwerlsvolitik
n . ( Schluß )

Die Einführung einer Hand werks -
roll « soll noch einem weiteren Zwecke die -
nen . Das Wahlrecht zu den Hand -
werkskammern ist nach der jetzigen
Rechtslage nämlich so geregelt , daß die Hand -
werkskammern praktisch nur die Vertretungen
des organisterten Handwerks darstellen .

Durch die Novelle soll nun einem alten
Wunsche des Handwerks entsprochen und das
lvahloerfahren zu den Handwerkskammern
geändert werden , indem die allge -
meine , gleiche , direkte und geheime Wahl
eingeführt werden soll , d . h. das Wahlrecht
soll hinfort allen Handwerkern gewährt wer -
den mit der Einschränkung , daß sie seit min -
besten» drei Jahren ohne Unterbrechung ein
Handwerk selbständig betreiben bezw . in ihren
Betrieben Lehrlinge ausbilden dürfen . Der
Nachweis für die Wahlberechtigung soll nun
eben durch die Eintragung in die obengenannte
Handwerksrolle erbracht sein bezw. werden .
In diese Handwerksrolle aber sollen alle die «
jenigen Gewerbetreibenden ausgenommen wer -
den, welche im Aammerbezirk ein Handwerk
als stehendes Gewerbe ausüben .

Schließlich sei noch ein Wort über die Auf -
gaben der Handwerkskammern gesagt . Die -
selben lassen sich in drei große Gruppen ein -
teilen und zwar : die Handwerkskammer als
Organisation der Berufsvertretung des Hand -
Werks schlechthin , ebenso wie die Handels - und
kandwirtschastskammern soll auch die Hand -
Werkskammer die Gesamtinteressen ihres Be -
rufsstandes gegenüber dem Staate und allen
seinen Organen vertreten , sowohl zur Abwehr
schädigender , als auch zur Anregung fördern -
der Maßnahmen . De ? Handwerkskammer liegt
insbesondere ob, die Staats - und Gemeinde -
behörden in der Förderung des Handwerks
durch tatsächliche Mitteilungen und Erstattung
von Gutachten über Fragen zu unterstützen ,
welche die Verhältnisse des Handwerks berüh .
ren , sowie Wünsche und Anregungen des
Handwerks zu beraten und den Behörden vor -
zulegen . Die Handwerkskammern haben also
dem Staate und den Behörden gegenüber nicht
nur das Recht , sodern auch die Pflicht der
Berufsvertretung , sie sind vom Gesetzgeber
gleichzeitig gedacht als sachverständiges Gre -
mium , welches die Behörden bei ihren Maß -

nahmen durch Rat und Gutachten unterstützen
soll . Die Haupttätigkeit der handwerkskam
mern als Interessenvertretung liegt zurzeit
auf dem Gebiete des Steuer -, des Submission ?-
wesens . der Ronkurrenz staatlicher und städti -
scher Betriebe , der Bekämpsung der pfusch «
und Schwarzarbeit des Kreditwesens , des
Arbeitsrechts usw . 2. Weiterhin kommt die
Tätigkeit der Handwerkskammern als (Drgan
der Selbstverwaltung des Handwerkerstandes
in Betracht ; dieses zweite Haupttätigkeitsfeld
kommt — im Gegensatz zu den übrigen Be -
russvertretungen — nur für diejenigen des
Handwerks in Frage , entsprechend der alten ,
für den Berufsstand des Handwerks bestehen»
den Selbstverwaltung . Ihr liegt ob die nähere
Regelung des gerade für das Handwerk so
überaus wichtigen kchrlingswesens (Bestim -
mungen über den kehrvertrag , Dauer der kehr »
zeit , höchstzahl der Lehrlinge ) , die Heber-
wachunz dieser Vorschriften , ferner die (Drga -
nisation , Durchführung und Lontrolle der Ge -
seilen » und Meisterprüfung . Die Vorschriften »
welche die Handwerkskammern als oberstes
Selbstverwaltungsorgan ihres Standes erläßt ,
hat jerder Handwerker des Aammerbezirks zu
befolgen ; als Organisation unterstehen ihr die
Innungen und Innunzsausschüsse . 3 . Das
dritte wichtige Aufgabengebiet der Handwerks ,
kammern umfaßt die Veranstaltung zur För¬
derung der gewerblichen und technischen Aus -
bildung der Meister , Gesellen und Lehrlinge ,
hier sind zu nennen die Meisterkurse , die Fach -
kürse, die Pflege der gewerblichen Fortbil¬
dung ? - und Fachschulen usw . Ueber die gesetz»
lichen Aufgaben hinaus haben viele Hand -
werkskammern zahlreiche fteiwillige Auf¬
gaben übernommen , die der Gewerbeförderung
zu dienen bestimmt sind, wie etwa die Stel -
lung von öffentlich -gewerblichen Sachverstän »
digen , Abteilungen zur Einziehung von Hand -
Werkerforderungen , zur gütlichen Schlichtung
gewerblicher Streitigkeiten , Steuer » und
Rechtsberatungsstellen usw Als neuestes Ar¬
beitsgebiet haben einige Handwerkskammern
die Betreuung der Handwerker in allen tech-
nischen und betriebswirtschaftlichen bezw .
betriebswissenschastlichen Fragen durch die
Einrichtung sogenannter Gewerbesörderungs -
stellen aufgenommen , welche sich gründen und
aufbauen auf das seit lyiy bestehende For -
schungsinstitut für rationelle Betriebsführung
im Handwerk in Karlsruhe .

Karlsruhe legte im Auftrage des Justizministers
einen Kranz an der Bahre des Verstorbenen
nieder .

Freiburg i. Nr . , tS . Nov . (Schneefall
im Schwarzwald .) Im Verlaufe des gestri-
gen Abends, der Nacht und des heuten sonn -
tagmorgens hat es in den höheren Lagen beS
Schwarzwaldes bis etwa 1000 Meter hinab ge-
schneit. Der Schnee scheint die Grundlage für
die bevorstehenden wintersportlichen Beranstal -
tungen zu geben. — Bei der dritten und
letzten Immatrikulation wurden 302
Studierende neu aufgenommen . Dieselben ver-
teilen sich auf die einzelnen Fakultäten wie folgt :
Theologische 17, rechts- und staatswissenschaftliche
73 , medizinische 123, philosophische 50 und natur »
wissenschaftlich-mathematische Fakultät 39 . Unter
den Immatrikulierten befinden sich 72 Frauen .
Nach der vorläufigen Zusammenstellung beträgt
die Gesamtfrequenz für das Wintersemester
1928/29 3140 Studierende , gegenüber 2757 im
Wintersemester 1927/28 .

Breifach, 17. Nov . (Ein Fuhrwerk vom
Zug überfahren , der Fuhrmann tot .)
Heute mittag gegen 2 Uhr ereignete sich beim
Uebergang am hiesigen Bahnhof ein schwerer Un«
fall . Vor einem aus Neubreisach mit ziemlicher
Geschwindigkeit in die hiesige Station einfahrenden
Zug war die Schranke geschlossen worden , vor der
das mit zwei Pferden bespannte Fuhrwerk der
Manufakturfirma Geismar stand. Beim Heran-

nahen des Zuges scheuten die Pferde , der Kutscher
konnte das Gespann nicht mehr halten und die
Pferde überrannten die Schranke. Sie liefen
direkt in den Zug hinein^ Eines der Pferde wurde
hierbei getötet , der Wagen zertrümmert . Der Kut-
scher wurde von dem Gefährt heruntergeschleudert
und geriet unter die Maschine. Er wurde bis zur
Unkenntlichkeit zermalmt . Der Unglückliche ist
etwa 30 Jahre alt und war bei der Firma erst
einen Tag beschäftigt. Früher war er in Ober-
prechtal tätig .

Engen . 18. Nov . (Zum Lustmord .) Die
Leiche der 10jährigen Stärk aus Mauenheim , die
durch Lustmord endete, ist seziert worden . Der
hier untergebrachte Mörder wurde seinem Opfer
gegenübergestellt , er zeigte aber keine Spur von
Reue und blieb kalt und verstockt. Wie es heißt,
soll er an dem Tage der Mordtat mit dem Plane
umgegangen sein, irgend jemand zu vergewaltigen
und eventuell umzubringen . Andere Mitteilungen
gehen dahin, er habe das Mädchen getötet, weil es
ihm mit Anzeige gedroht habe. Der Mörder
wurde nach Konstanz transportiert .

Karlsruher Chor-Beremigll«»
Man schreibt uns :
Die Landeshauptstadt Karlsruhe hat berech«

tigten Anlaß , auf ihr blühendes , aus eigenem
musikalischen Betätigungsdrang emporgewach »

seneS Musikleben stolz zu sein. Die gesellschast-
lichen Gestaltungskräfte der Musik haben hier
von jeher einen günstigen Boden gefunden ; in
besonders fruchtbarer Weise haben sich dem Ge -
biete des Chorgesanges zahlreiche bedeutende
Pflegestätten geöffnet . Eines war nur immer zu
beklagen : Es war, wenn man von ganz kurzen
Epochen absieht, fast stets nur unter Ueber-
Windung sehr beträchtlicher Schwierigkeiten mög-
iich, allen diese Antriebe zu einem starken gesell-
schaftlichen Ganzen zusammenzu¬
schweißen , zu einer repräsentierenden Ge -
samtheit , wie wir sie trotz aller individuellen und
sozialen Unterschiede doch auf anderen Gebieten
unseres öffentlichen Lebens vorfinden , zu einer
Form , in der unsere Anschauungen von Welt und
Leben, soweit sie auf gemeinschaftlicher Grund -
läge ruhen, sich zur ästhetischen Erscheinung ge«
stalten .

Eine solche ideale Kulturgeineinschaft , die sich
die Aufgabe zu setzen hätte, auf dem Gebiete der
Musik ein wichtiges Mandat der Allgemeinheit
freiwillig zu übernehmen , fehlt in der hiesigen
Stadt leider noch . Wir brauchen hier noch eine
breitfundierte Chor « Bereinigung , die in
der ernsten Pflege der klassischen und modernen
Literatur für den gemischten Chorgesang ihren
Wirkungsbereich und ihre WesenSerfullung sucht .

Hierzu bietet sich nun in höchst erfreulicher
Weise eine Gelegenheit dadurch, daß zwei wichtige
Glieder des Karlsruher Musiklebens , die schon
Jahrzehnte lang für die gleiche Sache vorbildlich

earbeitet haben, der Bachverein und der
lehrergefan ^ verein Karlsruhe , ans

einer höheren Auffassung der Vereinzidee heraus ,
aus der Erkenntnis des Wesens und der Not -
wendigkeit der größeren Form und dem verant -
wortungsvollen Bewußtsein kunstsozialer Pflich »
ten, natürlich ohne ihre Vereins -Selbständigkeit
aufzugeben , in freiwilliger Angliederung an daS
leitende Musikinstitut der Landeshauptstadt , das
Bad . Konservatorium für Musik , den
entscheidenden Weg zur Erfüllung solch hoch ge-
steckter Ziele gefunden und zusammen mit dem
gesamten Institut die Gründung einer

Karlsruher Chor - B ereinig » n g
unter der künstlerischen Leitung von Kapell-
meister Dr . Heinz Knöll beschlossen haben.

Diese Chor«Vereinigung , welche in hervor¬
ragender Weise zur Heranbildung eines neuen
Gesellschaftsbewußtseins auf idealer Grundlage
geeignet erscheint, wird, trotzdem sie jetzt schon eine
beachtenswerte Einheit darstellt , ihre große Auf -
gäbe , bedeutende Chorwerke alter und neuer
Meister der Allgemeinheit zugänglich zu machen,
allerdings nur dann im vollen Ausmaß erfüllen
können, wenn sich ihr noch viele stimmbegabte,
für edle Musik begeisterte Männer und Frauen
zur Verfügung stellen . An diese alle ergeht im
Inseratenteil dieser Ausgabe die freundliche Auf -
forderung , der neu gegründeten Chor-Vereinigung
beizutreten . Da diese sich nur im höheren Sinne
als Verein betrachtet, im übrigen nur dienendes
Glied einer Allgemeinheit sein will , sind die
ausübenden Mitglieder zu finanziellen Leistungen
nicht verpflichtet . Außerdem werden die an sie
zu stellenden Anforderungen , soweit sie den Zeit -
aufwand betreffen , nicht allzu beträchtlich sein,
da die geplanten Aufführungen sich in verhält -
nismäßig großen Abständen folgen sollen.

Zum ersten Male soll die Karlsruher Chor-
Vereinigung an Karfreitag 1929 mit der
Aufführung der Matthäus - Passion von
I . S . B a ch vor die Öffentlichkeit treten . Schon
im Hinblick auf dieses herrliche Werk ist mit
Bestimmtheit zu erwarten , daß dieser Ruf zur
aktiven Beteiligung lebhaften Widerhall findet ,
damit die Kunststadt Karlsruhe auf diesem für
die allgemeine Musikkultur überaus wichtigen
Gebiete ihren Ruhm als hervorragende Pflege -
statte deutsche « Kunst wahre und festige.

L! n hoch« Pfarrkierus Kant!

Altarwaclis 10,25,55 u. l00°
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6t. Elisabeth der Stuft
Zum 18. November .

Bon Dr . Karl Bergmann .

Keine grau des Mittelalters ist uns Deutschen
so oertraut wie die heilige Landgräfin von Thü»
ringen. Wenn man von dem hl. Franz gesagt hat,
er sei der Heilige der Katholiken und Protestanten ,
so möchte man dasselbe auch von dieser seiner
größten Schülerin sagen . Auch sie ist, was Her-
mann Hesse einmal von dem Poverello meinte ,
«ine jener wenigen Gestalten , die „ wegen ihres
reinen und adeligen Wesens durch Jahrhundert «
geliebt und bewundert werden und gleich seligen
Sternen übet uns in der reinen Höhe stehen,
golden und lächelnd und gütige Führer und Leiter
für die im Dunkel dahintreibenden Irrfahrten der
Menschen".

Wenn schon der Papst Gregor elf Tage nach
ihrer Heiligsprechung sie der Königin Beatrix von
Kastilien als Beispiel vorhielt und Isen hl . Franz
gebeten haben soll, ihr seine härene Kutte als
Leichen der Verehrung zu schicken — wenn schon
zu ihren Lebzeiten die geistesmächtige Mechtild
von Magdeburg meinen konnte, Gott habe die hl .
Elisabeth zur Besserung der „verdösten Christen¬
heit"

, besonders der verkommenen adeligen Damen
auf den Ritterburgen gesandt — wenn dementspre¬
chend, nach dem großen Volkspred 'ger Bertold
von Regensburg zu rechnen, zu dem Elisabeth-
Grab in Marburg nicht weniger gepilgert wurde
als nach dem St . Jakobus -Grab in Compostella

was Wunder dann, daß schon unmittelbar nach
dem Ted « dieser edlen Frau der französisch «
Dichter Rutebeus ihr heiliges Leben in Versen
geschildert hat. ?■-" «r auf Wunsch der Isabella
von Ravarra , der Tochter Ludwig ? des fettigen
von Frankreich, »e?ch?iiten ?n . ReiMdichti»̂ irT ">f ?n

viel «, viele andere , von denen eine im 14. Jahr -
hundert aus einem anderen Legendenkreis das
„Rosenwunder " auf die hl. Elisabeth übertrug , und
von denen die des Caefariusvon Heister -
b a ch wohl die bekannteste ist. Auch im IS . Jahr -
hundert ging merkwürdigerweise wieder Frankreich
mit der poetischen Lebensbeschreibung der Heiligen
aus der Feder Montalemberts der deut-
schen gemütstiefen Prosalegende des Alban
Stolz und dem Versepos „St . Elisabeth von
Thüringen " von Josef Seeber vorauf . In
einem Roman dagegen erscheint die Gestalt der hl.
Elisabeth meines Wissens nur einmal , unv zwar
im 3. Band von Gustav Freytags „Ahnen " , in den
„Brüdern vom deutschen Hause". Daß sich das
Leben dieser Frau kaum für die Bühne eignet,
sieht man an der verhältnismäßig noch besten
dramatischen Gestaltung durch FriedrichLien -
h a r d im 2. Teil seiner „Wartburgfahrten ".

Schon bald nach Elisabeths Heiligsprechung
1235 wurde dann — neben dem von ihr erbauten
Hospital — der Grundstein zu dem herrlichsten
Bauwerk frühgotischen Stils auf deutschem Boden
gelegt , zur Marburger Elisabethkirche ,
die seit ihrer Erneuerung 1865/67 zu den edelsten
Werken der Baukunst in Deutschland gehört. Auch
die Bildhauer begannen schon früh die Hei-
llge in Holz oder Marmor darzustellen . In der
Marburger Kirche lehnt an einem Pfeiler das
Standbild der jungen Frau in Witwenkleidung
mit sanftem, ergebenen Gesicht , in der Linken ein
Kirchenmodell haltend , mit der anderen einem
Bettler Almosen spendend. Eine noch schönere
Elisabeth - Figur kenne ich in der Elrsabeth-Kaxelle
des Breslauer Domes , die ihresgleichen nur
findet in den vollendeten Werken der Malerei ,
angefangen von den leider nur zum Teil erhal¬
tenen Glasgemälden der Marburger Kirche , über
die Sckuke von Giokto, Fra Angelico , B ^tticelli ,
über Msmling , Wohlgemut , Holbein und Murillo
bis o " f Fn ^ ich i .'nd - Fn ? el in neuerer

Zeit . Am beste » davon kennen wir wohl die sechs
Fresken und sieben Rundbilder im Elisabethgang
der Wartburg , auf denen Moritz Schwind
die Heilige dargestellt hat, wie sie dre sieben leib»
lichen Werte der Barmherzigkeit ausübt .

Halten sich all diese Darstellungen der Heiligen
in Dichtung und Kunst meist genau an die Ge-
schichte oder die Legende, so hat R i ch a r d W a g»
ner in seinem „TannHäuser " sie ganz an-
ders und eigenartig erfaßt als die „reine heilig «
Jungfrau ". Das mittelalterliche „Tannhäuser «
Lied" wie auch die Nachdichtungen von Tieck und
Heine erzählen, daß der wilde Sänger , vom Papste
nicht freigesprochen, verzweifelt in den Benusberg
zurückgekehrt sei und darin bis zum jüngsten Ge-
richt bleiben müsse . Bei Wagner nun tritt in
Elisabeth der Liebesgöttin die christliche Heilige
gegenüber , nicht die Gemahlin , sondern die unoer .
heiratete Nichte des Landgrafen , die mit ihrer
Fürbitte und Opfer den Höllenzauber besiegt und
den Sünder zur Reue bewegt . Neu ist hier vor
allem , daß die Jungfrau sich erst im Verlauf des
Geschehens zu jener Seelengröße emporarbeitet ,
wie sie aus ihrem Gebet ( im dritten Akt) zu uns
spricht . Zunächst erscheint sie als die leidenschast-
lich Liebende , die in der Szene mit Tannhäuser
und ihrem Ohm jugendlichen Feuers ihre innige
Neigung zu dem zurückgekehrten Geliebten aus -
jubelt. Erst Tannhäusers frevelhafte Erzählung
von seinem Aufenthalt im Venusberg bringt die
Wendung . Erst nun wird die Liebende zu jener
Heiligen , die da ihre irdische Liebe aufgibt , um in
himmlischer Liebe den Gefallenen durch ihr Gebet
und Opfer zurückzubringen:

„Laß hin zu dir ihn wallen .
Du Gott der Gnad' und Huld!
Ihm , der so tief gefallen ,
Vergib der Sünden Schuld !
Für ihn nur will ich flehen .
Mem Leben fei Geber . . . .

"

Während die übrigen Ritter nur das Rache-
fchwert gegen den Sünder zücken, bittet die
Heilige :

„Seht mich , die Jungfrau , deren Blüte .
Mit einem jähen Schlag er brach , —
Die ihn geliebt tief im Gemüts ,
Der jubelnd er das Herz zerstach : —
Ich fleh' für ihn, ich flehe für sein Leben. . .

Doch ihr heiliger Wunsch scheint sich nicht zu
erfüllen ; vergebens forscht sie nach dem Sünder
im Büßerzuge , der aus Rom zurückkehrt . Da bie-
tet sie der Gottesmutter für sein Heil ihr Leben
an . Das Weihevolle dieses Gebetes hat Wagner
nur an wenigen Stellen im „Parzifal " wieder er-
reicht ; namentlich das Nachspiel, das Elisabeth
langsames Verschwinden begleitet , wie sie schon
ganz vergeistigt den Bergpfad zur Wartburg hin-
aufgeht , „ist wie von einem verklärenden Heiligen-
schein belichtet".

So erhaben dies« Wagnersche Darstellung der
hl. Elisabeth indes sein mag, sie wird auch an Ge-
halt noch übertroffen durch das große Elisabeth-
Oratorium Franz Liszts , wofür Otto Ro-
quette den Text schrieb und das 1867 zum 800»
jährigen Wartburgjubiläum erstmals aufgeführt
wurde . Dieser Hymnus der Gottes - und Men-
schenliebe gibt wohl vnn allen Künsten am tiefste »
das Wesen der ersten deutschen Tertiarin wieder,
diesen „zu Gestalt und Person gebildeten Traum,
das sichtbar gewordene Heimweh und Ewigkeit»-
verlangen der ganzen Erd : ".

Humor de« Auslandes . „ 7£ az >: , haben . 11
t «r Köchin gesagt , daß ich heme helfen will ?

" ^
..Jawohl , gnädige Frau ! Sie fragt , ob c} fl ' Ä'
morgen gebt > sie b'a ? heute so viel zu funl *



A « § der katholischen Nel
Ew sowW-rMsche« Pamphlet gegen

Zathottsche InformsüMsorgaoe
Sine Lntgezming vo» Wilhelm Baron von

Blumentbal .
Di« anti -religiös« Zowj «q>r«sse beilädt sichüber angeblich« LÄzenf-ldzüĉ und Fals -bmeldun-

gen ausländischer Berichterstatter katholischer
Zeitunzen , die, nach Meinung der Sowjetpresse,den angeblichen Zweck haben sollten, das Prestigeder Sowjetunion in. den Augen des Auslandes zudiskreditieren. In Nr. S des .^lntirsligiosnik "
behauptet der Referent „Genosse" Scheyman, „die
ausländischen Berichterstatter lügen und beschimpfenin ihren BlZrtern die Sowjetunion . Regelmäßigmelden sie ihren Blättern erfundene Informativ -
nsn über die gegenwärtige religiös« Lage in
Sowjetrußland , wühlen Arbeitermassen, Bauernund Reste ehemaliger Bourgeois auf und des«
organisieren die Reihen unserer ausländischenFreunde und Beförderer. "

Auch gegen englisch» und amerikanische Zei -
dingen läuft der Primarius der anti -religiösen
Zowjetxressestelle Sturm , und behauptet, die Mel -
düngen der bei der „Times " und „New YorkTimes " akkreditierten Berichterstatter seien „erfun-
den und völlig aus der kuft gegriffen ". Besonders
empören den Primarius di« Informationen katho -
lischer Korrespondenten, akkreditiert bei führenden
katholisch «» Blattern Deutschlands über die An -
schwcllung religiöser Bewegungen in S5S2J ,
Priester- und Gläubiaenierfolgungsn usw. Fernerempört sich Genosse Scheyman gegen di« angebliche
Falschmeldung dieser Korrespondenten, daß „nichtdas russische Volk die Abgeordneten zum letzten
Kongreß der „Gottlosen " gewählt habe , sonderndie Abgeordneten seien in „administrativer Reihen-
folge " auf den Kongreß entsandt worden".

Nach Zcheyman enthalten die führenden katholi¬
schen Zeitungen und Korrespondenzen Deutsch -
lands „lügen über die kulturelle Arbeit der
Sowjets ", und Meldungen , di « besagen, „daß die
Barbaren -Kommunisten alles vergewaltigt und
vernichtet haben"

, und daß über die Tätigkeit zeit-
genössischer Anhänger ösr russischen Kirche „nur
Schmeichelhaftes" berichtet wird.

So beschloß denn Genosse Scheyman die „kü-
Anmeldungen " der ausländischen Berichterstatter
zu widerlegen , und an Hand eines umfangreichen "
Zahlenmaterials den Beweis anzuführen, daß di«
ausländische Press« höchst einseitig di« ie .ee der
orthodoxen und anderer Kirchen in SowjetrußlMd
beleuchtet: .

„vi « bou! g«sisen Korrespondenten katholischer
Zeitungen stützen sich auf Daten , woraus zu ersehen
ist. daß die Zahl de? Klerus in der Sowjetvkraine
sich vergrößert hat . Sie glauben, Schlüsse! daraus
ziehen zu können, di« religiöse Bewegung in Sow -
jstrußland gewinn « immer mehr Boden. Wenn
auch der Klerus sich zahlenmäßig vergrößert hat —.
im Jahre l? I4 amtierten in der Ukraine z« Ai >
sches«, 1927 — 55, Priester : 19T4 — ! 0 563 , IY2?
— 10 637, Diakone (Kaplan#) (in gleicher Gegen¬
überstellung) — i ?zs und I57H, Psalmensänger
(IRbswO tO 797 und 4579 — so besagt das noch
lange nicht, daß di« religiöse Bewegung im Volk
mehr Anklang gesunden hat. Die

'
Zahl das nie¬

deren Klerus hat sich vermindert sviakone ,
Kavläne ), die des höheren (Priester und Bischöfe)
aber vermehrt, und gerad« letztere , ist ein klarer
Beweis dafür, daß di « Kirch « sich gestalten hat.
Das aber ist unser Erfolg und nicht der der Glau-
hizen tmd Kirchenanhänz

'
er.

"

Im obigen Zitat veröffentlicht Genosse Schey -
man dia im Verhältnis zum Jahr « 1914 um 92
Seelsorger vermehrt« Zahl der Priester und um 69
vermehrte Zahl der Brjchöse, und verschweigt dabei,
daß ein Zuwachs von 92 Priestern (Pfarrern , zu¬mal hier di« Red« vom höheren Klerus geht) ,
gl «ich 9z neu« Pfarreien , (also Gemeinden) bedeutet
und ein Zuwachs von Zz Bischöfen gleich «9 neu»
Cxarchien bedeutet, obschon die Ukraine «in erheb»
liches Territorium an Polen abgetreten hat, also
faktisch territorial kleiner ist als

'
zu Beginn 1914!

Auch finden wir in der gesamten anti -religiösen
sowjet-russischen und sowjet-ukrainischen Presse
<und die lesen wir sorgfältig , darauf kann sich Ge-
» oss« Scheyman verlassen!

'
) keinerlei Anhalts -

punkte, die dafür sprechen , in der Sowjetukraine
od«r sonstwo in der Union habe sich ein« zu Gunsten
der Sowjets erfolgreiche Kirchenspaltung vollzogen!
Soweit wir informiert sind (aus anti -religiöfen
Sowjet - Presse- !Ä ! dung«n) hat die den Bolschewiki
s» vielversprechend« Bewegung der „Gbnowljenzy "
(Erneuerer) keine Lorbeeren eingebracht. Gewiß ,Moskau scheut « weder Geld noch Mühen, und der
Primas der „Lesboschniki"

„ Genosse" Jaros -
lawsk^ nebst seinem Pressechef Scheyman setzten
all«s in Bewegung , um das Prestige der ortho-
doxen und anderer Kirchen in Sowjet -Rußland
und Ukraine zu untergraben, aber alles war »er-
geblich « Liebesmüh ' — der Muschik und Kosak
ließen sich nicht betören! Wohl wissen wir , daßin der Ukraine ein« „Kirchenspaltung" eingetreten
ist : ez ist «in« ukrainische kandeskirch« (National -
kirche) gegründet worden, die dogmatisch dem Wesen
nach der orthodoxen Kirche nicht widerspricht und
nur deshalb gegründet worden ist , um den Ansturm
der kirchenfeindlichen Kommunisten zu lähmen.
Di« „Spaltung " hat sich aus strategischen Gründen
vollzogen, und es ist nicht meine Aufgab« , im Rah-
me-t dieses Aufsatzes darüber näher zu referieren.Nu ? auf eines möchte ich hinweisen : solange die
russisch « Kirche als griechisch -orthodox « besteht und
bestcnden hat, hat sie noch nie Schwierigkeiten der
Bildung nationaler Kirchen in den lveg gelegt,
weil di « Bildung nationaler Kirchen ihrer kehre
nicht widerspricht. Da „Genosse" Scheyman Ath«ist
ist, konnte er das natürlich nicht wissen.

Zum Schluß sem- S Referats forde« Schey,
« an von der ausländischen Presse objektive
und konstant« Berichter 'tatkna ich** i>

't religiös

Der kalholifcks Geist
Unter diesem Titel veröffentlich ! der Redemp -

torist ? . Drehmauns , SekretärdesKar »
dinals vau Rossum . ein« Studie i» dem
Mitteilungsblatt des Zemralrats des Päpstliche»
Werkes vom hl. Apostel Petrus (Vatikanische
Druckerei), di« sich gegen verschieden« Formen des
Chauvinismus wende.'. Er zitiert mit Anerken-
nung dis Ausführungen des in Deutschland be¬
kannten F. Joseph Fraeßle im Jahrbuch 1927 von
»Priester und Mission ": »Durch den Krieg sind auf
beiden Seiten viele Missionen zusammengebrochen,weil sie national eingerichtet waren . Ist man etwa
dadurch Lüger geworden , hat man die erhaltenen
Lehren oerwertet ? Keineswegs ! Mehr als zu-
vor ruft man überall nach deutschen, französischen,
englischen, italienischen Missionen ; mehr als zuvor
gestaltet man die Missionsfelder erst recht national ,
statt übernational , wie di« katholischen es fein
sollten, obgleich doch jeder gesunde Menschenver-
stand sich sagen muß: die national organisierten
Missionen werden den Völkerkonflikten sicher wie -
der zum Opfer fallen , und nur jene werden be
stehen, in denen ein einheimischer Klerus das Werk
in Händen hat und am Platze bleibt, well er aus
jenen Völkern selbst hervorgegangen und mit
ihnen oerwachsen ist: weiterbestehen werden aber
auch jene, in denen Maubensboten - erschiedener
Nationen zusammenwirken , weil nicht alle im
Kriegsfall abwandern oder ausgewiesen werden
können." „Ein solcher Nationalismus "

, sagt
Drchmanns , „ist die Negation des kacholischen
Geistes ."

Außer dem Nationalismus hat der ka¬
tholische Geist nach dem Verfasser mich anvere
Feinde : den Pfarrchauoinismu », den
Diözefanchauvinismus und den Kon -
gregationschauvinismus . „Dm prak¬
tische, so traurige Irrtum , der von einer ungeord-
neten Selbsthilfe ausgeht und vollständig die über-
natürlichen Beziehungen zwischen den einzelnen
Teilen der Kirche verkennt , heißt Pfarrchauvmis -
mus , und wenn er sich auf die ganze Diözese aus¬
dehnt. DiözesanchauvWismus . Dieser Irrtum ist
ohne Zweifel weit verbreitet in der Katho -
lischen Aktion . Ein Erzbischos der Ver-
einigten Staaten (vgl. Daly , Catholic Actio») hat
das Uebel bloßgelegt , indem er jüngst sagte: . Wo

immer Sie in dieser Gegend gehen, finden Sie
dieselbe Lag« der Dinge : « ine staunenswerte Pfarr -
aktivität und die größte Gleichgültigkeit gegenüber
den allgemeinen Bedürfnissen der Kirche/ ' Ein
solcher Mangel an katholischem Geist war bisher
für das Wert des einheimischen Klaus Grund zu
de» größten Schädigungen ! Der Kongregation ?-
chauvini-mus ist nicht weniger verdamnienswert .
Dieser Chauvinismus hindert oft den einheimischen
Klerus, l»« Leitung eines Gebietes zu übernehmen .
Um zu seinen Zielen zu kommen, braucht er oft
Mittel , die nicht immer ehrenhast sind. Daß dieseArt zu handeln traurig ist, sieht jedermann ein.Sie provoziert übrigens das andere Uebel . den
ausländischen Klerus als Korporation dem « in-
heimischen gegenüberzustellen , als ob nicht alle
Brüder und Teilhaber desselben Pnestertumswären. Der Kongregationschauoinismus wider ?
setzt sich den Allgemeinen Päpstlichen Werken zu-
gunsten der Missionen. Werken , di« wesenhaft
katholisch sind . Und obwohl jede Kongregation mit
Dank von diesen Werken jede Art von Hilfe an-
nimmt , bekämpft man sie im stillen oder begünstigt
sie nicht in dem Maße , wie man könnte. So
kommt es , daß in den Pfarreien derselben Orden,die Missionen besitzzn. die Päpstlichen Werke kein
blühendes Leben haben, wenn man sie überhauptleben läßt. Das alles oerrät aber so offen die
Abwesenheit des kacholischen Geistes , daß dis-
jenigen, die sich dieser Handlungsweise befleißigen ,darüber erröten und nicht verfehlen , ihre Manöver
unter verschiedenen mehr oder weniger glücklichen
Deckmäntekchen zu verbergen .

Alle diese suchen ihr eigens Interesse und nichtdas Jesu Christ!. Manche mögen glauben , daßwir „für unsere eigene Kapelle predigen ". Dem
ist nicht so. Unser erstes und eigentliches Ver-
langen ist, daß die Welt, die hingerissen ist durchdie verfänglichen Prinzipien eines falschen Libe¬ralismus , denkt , handelt und lebt „in aller Libe-ralität " und so voll und ganz zum Katholizismus
zurückkehrt . Ist dieser Zweck erreicht — Gott gebees —, so wird die katholische Kirche sehr mächtigsei» gegen ihre Feinde , und auch die Missionenwerden etwas weniger langsam als bisher sich
glücklich entwickeln. "

I . P .

i^ Sw ? >*» ■

Diese pathetische Forderung des „Genossen "
Scheyman soll unserseits nicht ignoriert werden !
Wir wollen , wie immer , so auch heute „Genosse"
Scheyman in der „konstanten Objektivität " an »
serer Meldungen überzeugen .

Zu unserer „Rehabilitierung " und daß nicht
allein „ausländische Pressekorrespondenten " die
Bewegung der „Gottlosen " beleidigen , führen
wir an dieser Stelle einige interessante Mel «
düngen sowjetrussischer Korrespondenten an . dt«
in derselben Nr 8 des ^AntireligioSnik "

, neben
dem Referat „Genosse " Scheyman 'S zu finden
find :

„In Moskau beschloß der .Klub der Gottlosen "
Mitglieder für seine Zellen zu werben , und
hielt diesbezüglich eine Werbeversammlung ab .
Aus Zuhörerkreisen erhob sich flammender Pro -
test gegen die Ausführungen des Referenten , und
die Versammlung wurde gesprengt . „Es geht
nicht an, in einer Versammlung , in welcher sich
überwiegend Gläubige befinden , für hirnver -
brannte Ideen der „Gottlosen "

zu agitieren I"
— schrie die Masse und verließ demonstrativ den
Ort der Versammlung ."

Im Donez -Becken veranstalten Sektierer und
Kirchenanhänger besondere Bettage und werben
unermüdlich unter Arbeitern dortiger Werke.

„Ich bereiste ein Drittel des Donez -Beckens",
schreibt der Korrespondent , „und wohin ich mich
auch gewandt hatte , überall stieß ich auf Beweise ,die sich yicht leugnen lassen : Sektierer und Kir -
chenanhänger mobilisieren ihre Kräfte . Die
Fühler ihrer Propagandisten breiten sich weit
Wer das Land . Die „Gottlosen " aber schlafen und
dösen. Das Dongebist ist geradezu überschwemmt
mit Heiligen Schriften . Gebet, und Psalmen »
büchern. Die religiöse Bewegung hat dort bereits
fest« Wurzeln gefaßt .

"

Selbst in der Roten Armee haben die „Gott -
losen "

„Pech"
, wie der Korrespondent weiter be«

richtet:
„Unermüdlich arbeitete '

der „Klub der Gott ,
losen " in der Roten ArMee , rief Borlesungen ins
Leben, die alle sehr gut besucht waren , so daß
man ruhig annehmen konnte, guten Erfolg ge-
zeitigt zu haben . In der Schlußvorlesung des
CyNus „Los von Gott " stellten die Rotarmisten
dem Lektor folgende verfängliche Fragen : Warum
fault Weihwasser nie ? Gibt es ein Land , wo
keine Religion besteht ? Warum regnet es immer ,
wenn man um Regen betet ? Warum widerspricht
Religion der Wissenschaft ? Ein für besonders
schlau geltender Rotarmist stellte sogar die deli»
kate Frage : Wer ist mächtiger — Gott oder der
Teufel ? Alle diese Fragen konnte der Lektor im
Augenblick, weil nicht vorbereitet , nicht beant¬
worten , und sein Schweigen war das Signal
zum allgemeinen Gelächter . Der Erfolg dieses
VorlesungScYklus war null und nichtig."

Andere Meldungen dortselbst bestätigen ein -
mütig , daß gerade die Jugend ein« große , nicht
zu unterschätzende Rolle im religiösen Leben der
Arbeiter und Bauern spielt . „Das Auftauchen
IS—20jähriger Religionspropagandisten ist heute
in Sowjetrußland Gang und Gebe . Junge Mäd -
chen aus Arbeiter - und Bauernkreisen schwören
in die Hand der Priester ewige Keuschheit, ver-

«<6 in «fseTerrcne, besiedelt« Cr :«

schaften oder in „Katakomben "
( Podpalje , ge¬heime Klöste») und führen dort ein gottgefälligesLeben in Buße und Gebet , geloben „ewig zu jbeten und mit Christus Eins zu sein ". Di «

Bauern leiden lieber selbst Hunger , bringen aber
Butter . Eier und sonstige Lebensmittel den
Nonnen und Priestern , die nichts anders tun.als beten."

Sonntags verlassen die Muschiki „den pfei -
senden und gröhlenden Lautsprecher und besuchen
fleißig Sektiererversammlungen und Gottes -
dienst« der nächstgelegenen Kirche, selbst wenn
diese „nächsigelegene" Kirche vier Wegstunden
entfernt ist! "

Tagtäglich melden Lokalberichterstatter des
„Antireligiosnik " und „Besboschnik u stanka "
(Der Gottlose an der Werkbank) neue Erfolgeder religiösen Bewegung in der Sowjetunion ,weisen tagtäglich auf die „Gefahren " der religi .
öfen Propaganda in allen Bevölkerungsschichten
hin, vor der nicht einmal .gefestigte " Partei .
Mitglieder der KP sicher sind, — „ Genosse " Schey »
man aber behauptet starrköpfig : „Lügen , alles
Lügen der bvurgeoisen Blutsaugerpresse ! "

„Genosse" Scheyman soll ein für allemal
wissen, daß die katholische Presse , soweit wir in
Frage kommen, sich lediglich amtlicher sowjetrul «
sischer Pressemeldungen bedient, weil gerade in
religiösen Fragen die Bolschewikenpresse unie .
dingt zuverlässig ist.

Wenn Genosse Scheyman behauptet , die refi .
giöse Bewegung in Sowjetrußland sei für den
ausländischen Berichterstatter terra incognita .dann bezieht sich das gerade auf „Genosse " Schey .
man, der anscheinend glaubt , die religiöse Be .
wogung ließe sich mathematisch erfassen und die
Zahl der Priester und Gläubigen — arithmetisch .

Religiöse Einkehr für bildende
Künstler

In der Zeit vom S.—IS. November fand im
Kloster zu Beuron eine religiöse Einkehr
für bildende Künstler statt. Eine wenn auch noch
kleine, aber begeisterte Schar von Architekten,
Bildhauern , Malern und Kunstgewerblern —
meist aus Württemberg , aber auch einige aus
Baden — war der Einladung des Diözefan »
Kunstvereins Rottenburg gefolgt .

ES wurden Vorträge über religiöse , liturgische
und künstlerische Themen gehalten . ES sprach
der jugendliche, redegewandte Pater D a m a s u i
Zähringer in rhetorisch glänzender Darstellung
über „Christus, der Gottmensch". „Die Kirche "
und „Rhythmus von Liturgie und Leben ". Der
gelehrte Pater Anselm Manser gab eine Ein -
führung in die Festtagsliturgie und referierte
in benediktinifcher Einfachheit über die Themen
„Der Sonntag als Tag Christi und der Kirche"
und „Hsiligenverehrung ". Der als Konvertit
und duwfi sein feine ? Buch „Erinnerungen «ine !

Maler -Mönches " bekannte Pater W i l l i b r 0 :
Verlade bot — wie ein väterlicher Freund - •
aus dem Bronnen reicher Lebenserfahrung und
starken künstlerischen Erlebens von Herz zu
Herzen gehende Ausführungen über „Seele und
Kunst ". Nicht zuletzt sei genannt Herr Pfarrer
Pfeffer aus Lautlingen , der verdienstvolle
Veranstalter dieser Tagung , der über „Die Krisis
in der modernen Kunst "

sprach . An alle Aus -
führungen schloß sich jeweils eine sehr ergiebige
Aussprache an . In den Zwischenzeiten bot sich
den Teilnehmern reichlich Gelegenheit , an den
durch benediktinislber Eigenart gepflegten Gottes -
diensten teilzunehmen . Man erlebte die feier -
liche Matutin , das großartige Hochamt, die jubi -
lierende Vesper und das schlicht-einfach«, aber
tiefergreifende Komplet .

So war die Veranstaltung allen Teilnehmern
ein großes Erlebnis und ließ sie in Wahrheit
erkennen die Worte, die der hochwürdigste Herr
Erzabt am Tage der Begrüßung zu den Teil «
nehmern sprach : „Die Kirche braucht die
Kunst und die Kunst braucht die
Kirchel "

WMS -
*

Aas Desio , dem Geburtsort des Heilige«
Vaters

Desio . die GÄurtsstadt Pius XL geht nundaran , die Kirche, wo der klein« Achilles Rott *
getauft wurde, zum Andenken an diefes Ereignismit herrlichen Fresken von erster Äünstlerhand
zu schmücken . Die schon fer . igen Gemälde des
Hauptschiffes wurden dieser Tage durch Kardinal
Tost eingeweiht und hernach in der Taufkapellseine vom polnischen Priester Wroblewski ge -
spendete Statue des Heiligen Vaters enthüllt ,von dem ein Dank - und Segenstelegramm «andie süße Heimaterde und alle geliebten Mit -
bürg er " einlangte. Im Jahre 1857 war der
Vater Si . Heiligkeit Kranz Ratti Direktor der
Spinnereien der Gebrüder Conti di Pusiano , in
deren Wohngebäude der zukünftige Papst das
Licht der Welt e^ lickte. Die Fabrik kam späterin den Besitz Pio Gabazzi 's , der dem Papste nach
seiner Erhöhung auf den Stuhl Petri den ganzen
Gebäudekomplex der einstigen Spinnerei zum
Geschenke machte . Sr Helligkeit nahm das hoch-
herzige Anerbieten dankend an und drückte den
Wunsch aus , daß eine wohltätige Institution der
Stadt darin untergebracht werden möge. Da
gerade das Bedürfnis vorhanden war , den
Kriegerwaisen ein Heim zu schaffen, wurde es
zu diesem Zwecke bestimmt und beherbergt heutebereits 60 Kinder. So hat Desio ein bleibendes
Andenken an die großherzige Güte seines größtenSohnes .

Der Tod des Rektors des jugosladischen
Kollegs iu Rom

Am 1. November starb in Rom der Rektordes Kollegs San Gerolamo , Möns . Giacomo
Cuka , der erst seit wenigen Monaten diesesAmt bekleidete, nachdem es endlich zu einer
Einigung zwischen der jugosladische» Regierungund dem Vatikan gekommen war. Moni - Cuka
hatte viele Jahre d«r «rzbischöflichen Kuri « vonZara als Sekretär angehört und war dann
Religionsproseflor am Gymnasium und Kanonikusder Metropolitanlirche . 1924 wurde «r zumPropste des Katbedralkapitels von Spalls er-
nannt . In feinem Vaterland war der Berewigteals Kritiker und Schriftsteller sehr bekannt

Die «eve Kathedrale voa Tripolis
Am 24. November wird die Einw«ihuna der

prachtvollen neuen Kathedrale von Tripolis
tfinden. Der Festausschuß steht unter LeitungBischofs von Tripolitanien , Möns. Tonizza ,des it . Kvlonialministers Federzoni und des

Gouverneurs De Bono . Von Neapel werden
Spezialdampfer die Festteiln«hm«r der Halbinselnach Afrika bringen .

Der Erzbischos vo» Dmazzo gestorbe«
Am 31. Oktober starb in seiner Residenz bei

Milati der Erzbischos von Durazzo , Möns. Franco
Melchiori . Am 2. November fand unter mili -
tärikchen Ehren in Skutari die Leichenfeier statt,bei der sich der König vertreten ließ .

F. K. Verhandlung des Apostolische » DÄe-
gatev Chinas mit Nanking

Peking . Der Apostolisch « Delegat Coswntini
hat mit Nanking Verhandlungen über das chme -
fische Eigentumsgesetz vom 20. Juli angeknüpft,das den ausländischen Missionaren alles Recht ab -
spricht , Eigentum im Lande zu erwerben. Das
Gesetz hat auch rückwirkende Kraft, so daß in allen
früheren Kaufverträgen das Wort „Bertauf " durchdas Wort „Miete "

ersetzt werden muß. Der
Delegat sucht mit größter Energie ein" Aenderung
dieser Bestimmungen herbsizuführen.

*
F. K. Ein Kapuziner vo« Räuber« gefangen

Tsinchow (KansIi ) Nach einem Tele -
gramm aus H weihsien, einer Stadt an der Grenzeder Provinz Kansu und Schensi, ist ? . Amadeus
Strittmotter . ein deutscher Kopuzii« r . ?rw Räu -
bern as ân ?»n worden
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Nooemberflürme
Ein stürmischer Süd ist dem duster werdenden

Wald ein letztes Mal durch das Geäst gestrichen
und hat die letzten Blätter welk und ausgemergelt
zur nassen Erde geworfen , unerbittlich . November -
stürme jagen um d-ie Wette übers frisch geackerte
Feld , unter dessen feuchter Scholle schon wieder
neues Leben keimt , einem hoffnungsvollen
Frühling entgegen . Ein wunderbar Ding in der
Natur : Vergehen über der Erde , schlummerndes
Werden unter der Erde , im ungestümen Wehen
der Novemberstürme . Und im Novembersturm
knickt so manches Leben jäh zusammen , und
wachst ein schlichtes Holzkreuz , ein harter Stein
über seinem ^

Grabe . Das junge Leben einer
Mutter , das sorgenbelastete eines Vaters bricht in
sich zusammen und wird mit der vom November -
rtaen getränkten Erde überkleidet . Aus der
frischen Grabeserde sproßt leise und trostvoll das
zarte , grüne Weizenhälmchen der Hoffnung auf
eine Auferstehung und ein frohes Wiedersehen
im Frühling des ewigen Lebens . Dann sind die
Nsd ? mbersturme längst verweht . —t.

Badischer Aerzte -Tag
Zahlreiche Mitglieder der Aerzteschaft des Lan -

des vereinigten sich am 17. und 18 . November im
kleinen Kcnzerthause Karlsruhe zu einem außer -
ordentlichen badischen Aerztetag . Nachdem man
am Samstag Standesfragen besprochen hatte , gal -
ten die Sonntagsverhandlungen ausschließlich
einer der wichtigsten Fragen des öffentlichen Ge -
sundheitswesens : der Bekämpfung der
Tuberkulose . Der Vorsitzende der ärztlichen
Landeszentral «, Dr . M a m p e l l - Mannheim , be-
tsnte in seiner Begrüßungsansprache , daß im Vor -
dergmnd aller ärztlichen Interessen die Standes -
ethik stehe. Die eng« Verbindung der Landes -
zentrale mit der Ärztekammer habe sich zum Se -
gen für die Allgemeinheit ausgewirkt . Darnach
hielt Dr . Löschte , der Protektor der Städtischen
Krankenanstalten in Mannheim , einen Vortrag
über die pathologische Anatomie der Lungentuber -
kulose , während der Vorsitzende der Badischen
Aerztetammer , Dr . Harms - Mannheim , über die
Bekämpfung der Schwindsucht durch den prak -
tischen Arzt sprach . Beide Herren brachten wert »
volles Material über die Entstehung und den ver -
tauf der Krankheit . Nachdem Dr . Harms am
Schluß einen nachdrücklichen Appell an die Für -
sorgestellen gerichtet hatte , die ärztliche Wissenschast
in der Tuberkulosebekämpfung kräftig zu unter -
stützen, konnte der Vorsitzende Dr . Mampell die
fast fünfstündigen Verhandlungen schließen.

Boll uns WiiWall
Besichtigung der Nähmaschinenfabrik Karls -

ruhe vorm. Haid & Neu.
» . . zu . Zeit versammelt die Oberpost »

dlreftion die Vorsteher der Verkehrsämter ihres
Bezirks , um mit ihnen Neuerungen im Ver -
ivaltungs - und Betriebsdienst und sonstige Fragen
allgemeiner Nalvr , die von größerer Tragweite
sind, zu erörtern und gleichzeitig mit ihnen die
Wirtschaftslage des Bezirks und die Wirtschafts -
bestrebungen der Deutschen Reichspost zu be-
sprechen . Diese Zusammenkünste werden auch
zur Besichtigung größerer industrieller Betriebe
benutzt , um den Vorstehern Gelegenheit zu geben ,
einen Einblick in den Betrieb und die Leitung
größerer privatwirtschaftlicher Unternehmungen
zu gewinnen und Rückschlüsse für den eigenen
Betrieb zu ziehen . Eine solche Besichtigung fand
bei der Nähmaschinenfabrik Karlsruhe vormals
Haid H Neu am lö . November unter Führung
des Präsidenten der Oberpostdirektion , Herrn
L a e m m l e i 11, durch 4k) Vorsteher von Aemtern
» es südlichen Teils des Bezirks statt . Die Be -
sichtianng der ausgedehnten , in vollem Betrieb
vefinolichen Werke unter Führung von In »
genieuren der Fabrik bot sehr viel Sehenswertes
und Interessantes . Beim Gang durch die ver -
schiedenen Werkstätten : Schmiede , Lackieranstalt ,
Schleiferei . Polieranstalt , Vernickelei , Montage -
abteilung , Gießerei mit mächtigen Kupolöfen ,

lernten die Besucher auch die modernsten Form -
und Gußputzmaschinen kennen und sahen die
vielen Arbeitsvorgänge , die erforderlich sind, bis
aus den verschiedensten Rohstoffen die Fertig -
fabrikate , die Nähmaschinen für die verschieden -
stet , Zwecke in höchster Bollendung hervorgehen ,
die nicht nur auf dem Festlands , sondern auch
hauptsächlich nach überseeischen Ländern ab -
gesetzt werdi -n . Allgemein herrschte dabei die
Ueberzeugung , daß die Nähmaschinenfabrik
Haid & Neu nicht nur ein technisch mustergültig
geleiteter und nach den neuesten Erfahrungen
und Errungenschaften arbeitender Betrieb >st,
sondern daß auch die hygienischen und sozialen
Arbeitsbedingungen den Anforderungen der Ne 't-
zeit entsprechen . Nach einem erläuternden Vor -
trag des Herrn Direktors Oe st reicher über
die m den letzten Jahren erfolgt « Umstellung und
Sie durchgeführte Rationalisierung und Mechani¬
sierung des Betriebs , übermittelte der Präsident
der Oberpostdirektion , Herr Laemmlein , der Firma
den herzlichsten Dank für die Bereitwilligkeit , den
Beamten der Deutschen Reichspost einen Einblick
in ihren ausgedehnten und interessanten Betrieb
zu ermöglichen , wobei er mit seiner vollen An -
crkennung über das Gesehene nicht zurückhielt .

Das Wunder im Menschen .
Am Sonntag abend sprach im Rathaussaale

der Münchener Forscher Alfons Simon über
okkulte Fragen , vornehmlich Hypnose , Sug -
gestion , Telepathie und Gedankenübertragung .
Der Redner gab kurze , leichtfaßliche Erklärungen
über das Wesen der Hypnose und Suggestion
und zeigte dann in verschiedenen Experimenten
die Wirkung der letzteren . Interessante und gut «
gelungene Vorführung auf dem Gebiete der
Gedankenübertragung schlössen sich an . Die Er -
klärungen , die der Redner gab , waren mehr alS
nur Aufklärungen . Sie suchten wissenschaftlich
die Dinge in den okkulten Gebieten zu ergründen
und darzulegen , was ihnen u . E . gut gelungen ist.
Man darf dem zweiten Bortrag morgen abend
mit Spannung entgegensehen , der Charakter -
Beurteilung aus Mimik und bänden behandeln
wird .

" -•#.

8m Zelchtn der Schubert - Gedenkkiem
Musikalische Andacht in St . Stephan .

Kurz vor seinem Tode gab Franz Schubert
mit der im Jahre 1828 entstandenen herrlichen :
„Großen Messe in Es - dur "

, für ge¬
mischten Chor , Soli und großes Orchester , der
Welt noch einmal «in musikalisches Zeugnis seiner
tiefen Religiosität , in der katholischen Weltan -
schauung fest verankert und in einem echt christ-
lichen Lebenswandel unter Beweis gestellt . Seine
ganze blühende Melodik und musikalische Aus -
drucksfähigkeit stellt er gleichsam , den Sphären
der äußeren Welt entrückt, kindlich demütig in den
Dienst der Verherrlichung des Allerhöchsten , wie
zum letzten Dank« für all die Gaben , die ihm in
so reichem Maße zuteil geworden waren . Alle
seine Schmerzen , die ganze Tragik seines Lebens ,
legt er in das „Domine 6eus . Miserere nodis "

(Herr Gott , erbarme dich unser ) , mächtig zum
Himmel stürmt sein : „ Quoniarn tu solus sanctus
cum sancto spiritu in gloria Dei patris " im
Gloria . Wie freudig bekennt er sich im Credo
zum Glauben an die Menschwerdung Christi , in
dem herrlichen Cello - und Tenorsolo : „et incar -
natus est de spiritu sancto "

, wie gibt er seinem
Schmerze Ausdruck über die Kreuzigung des
Gottessohnes und wie jauchzt er das : »et
resurrexit * (und wiederauferstanden ) in die Welt .
Ein einziger Lobgesang ist das S a n k t u s , welche
Kraft findet er für das »Heilig , heilig ist der
Herr "

, wie fromm erklingt das Benediktus ,
und schließlich bittet er noch inbrünstiger im
Ajnus dei : „erbarme dich unser und gib uns
Frieden ". Wirklich das Wert einer demütig
gläubigen Seele ! Die Aufführung dieser Messe,
die große Anforderungen stellt , war ein Wagnis ,
das dem Kirchenchor St . Stephan unter
seinem bewährten Führer , Herrn Studienrat
Steinhart , zweifellos vollauf gelungen ist.
In großen Steigerungen und wundervoller Ab-
tönung aufgebaut , klangrein und innig gesungen ,
zwang das Werk , die das prächtige Gotteshaus
füllenden Gläubigen zur Andacht und zum Gebet ,
zur Lobpreisung des Allerhöchsten im Sanktus vor
dem ausgesetzten Allerheiligsten . Unser Landes -
theaterorchester ließ den instrumentalen Teil , der
die Stimmen wundervoll untermalt und sich mit
ihnen zu herrlichen Klängen vereinigt , zart und
gedämpft erklingen , die Solisten , unter denen be»
sonders der weiche Tenor des Herrn O. W i e b e r
und der liebliche Sopran des Frl . S . Nutischer
hervortraten , fügten sich reibimgslos ein . Hoch-
würden Herr Professor B re cht zeichnete in seiner
Gedächtnisrede ein von Liebe und Verehrung zu
dem großen Meister der Tonkunst und christlich
gläubigen Menschen Schubert beherrschtes Lebens -
bild , das tiefen Eindruck machte und die Feierlich -
keit und Weihe dieser lvahrhaft musikalischen An »
dachtsstunde erhöhte . K. A.

Konzert deK Kirchenchorrs Tt . Bernhard
Auch der Kirchenmusikverein St . Bern -

Hard hatte sein Konzert zum 27 . Stiftungsfest
in eine Schubertfeier gekleidet . Herr Chor ,
direktor , Studienrat Arthur Fritz , hatte dafür
ein Programm aufgestellt , das seinem kunst»
sinnigen , unermüdlichen Schaffen als Chorleiter
das höchste Zeugnis ausstellte und eine reiche
Auswahl an Liedern und Jnstrumentalwerken
des Meisters brachte . Die Durchführung des um -
fangreichen Programms zeigte den Chor voll
und ganz auf der Höhe . Das prächtige Stimm »
Material kam in den Chören mit Klavierbeglei -
tung : „Die Allmacht ", die einen besonders starken
Eindruck hinterließ , dem „Jäger - und Hirtenchor "
aus Rosamunde und den „Deutschen Tänzen "
dan? einer verinnerlichten Vortragsart und einer
deutlich spürbaren Einfühlsamkeit zu bester Gel »
tung ; rein und tonschön erklangen die zarten ,
stimmungsvollen a capella -Chöre : „Die Nacht
und der Lindenbaum "

. Die Stimmen bilden eine
Einheit , die Meisterhand des Dirigenten weiß
sie zu beleben und zur vollen Entfaltung zu
bringen , unter Ausschöpfung aller StimmungS »
Momente , die der empfindsamen Lyrik Schuberts
besonder ? gerecht wird . So läßt sich eine fort »
schreitende Entwicklung des Chores feststellen ,
die ihre Bewährung nun auch wieder im Kon - ,
zertsaal erhielt . Die Konzertsängerinnen Maria
Luise Amerbacher und Clara Müller .
H u r st stellten ihre Gesangskunst in Liedern
und Duetten wieder erneut unter Beweis ; glei «
chermaßen erfreute der klare , leuchtende , mühe -
los behandelte Sopran der Ersteren und der
tiefe , mächtige Alt der Letzteren , der Vortrag ließ
beiderseits die Liebe und da? Verstehen und Er -
leben der Wesensart Schuberts erkennen . Die
Gebrüder Fritz und Herr Busch vereinigten
sich zur Wiedergabe des prächtigen Klavier .
Trio , Es - Dur , op 10 0 , jeder ein Meister
seines Instrumentes , fanden sie sich zu einer ge -

schlössen«« . lebendigen Wiedergabe . Herr Dr .
Hessemer ließ Schubert '? Alltag in einem
tiefschürfenden , sein ausgearbeiteten Vortrag
vor den Zuhörern erstehen , der dem Meister
durchaus gerecht wurde . Man hätte dem Konzert
einen stärkeren Besuch und einen stimmungS -
volleren , größeren Saal gewünscht . Hochwürden
Herr Stadtpfarrer Dr . K i e s e r nahm die Ge -
legenheit wahr , dem Chore den Dank des
Pfarrers und der Pfarrgemeinde für die im
Laufe des Jahres geleistete Arbeit auszusprechen ,
daran die Bitte knüpfend , die Mitglieder möchten
auch weiter im Dienste des Allerhöchsten zur
Verschönerung und Erhebung des Gottesdienstes
beitragen und treu zusammenstehen . Herr
Förschner dankte dem Leiter des Chores noch
besonders für die viele Mühe , der er sich immer
freudig unterzog . Für 10jährige Mitgliedschaft
wurde Frau Dörfler mit der Sängermedaille
geehrt . Der herzliche Beifall der Zuhörer ließ
die Befriedigung über das Geboten « «« kennen ,
möge es dem Chor - ein Ansporn sein zu weite -
rem Streben und Schassen . K . A .

Konzert des MänuergesangvereiuS Lieder-
kränz Karlsruhe .

Heute , den 19. November , vor einhundert
Iahren raffte der unerbittliche Tod Franz
Schubert mitten aus dem vollen Schaffen her -
aus , von dieser Erde hinweg . Soweit die deutsche
Zunge klingt , wird sein Name und sein Werk in
diesem Jahre herzlich gefeiert , hat doch kaum ein
anderer sich so in das Herz seines Volkes hinein -
gesungen wie er , durch den das deutsche gesungene
Lied erst wahrhaft volkstümlich geworden ist, dem
ein tiefes Gemüt und « ine unerschöpfliche Phan -
taste Töne gab für alle Empfindungen des mensch-
lichen Herzens , und der als echter Romantiker
wie kaum ein anderer mit der Natur verwachsen
war und in ihr zu lesen verstand . Sein Werk
wird unvergänglich sein und immer Freude und
Trost in empfängliche Menschenherzen senken.
Auch das am Samstag abend im vollbesetzten
großen Festhallesaal stattgefundene Konzert des
Karlsruher Liederkranzes aus Anlaß
des 8 7 . Stiftungsfestes stand größtenteils
im Zeichen Schuberts . Den Beginn machte das
leicht eingängige , zart hingemalte „Dörfchen "

,
dem später die geheimnisvoll webende , stimmungs -
volle „N a ch t h e l l e "

, mit dem von Robert Butz
gesungenen Tenorsolo , folgte . Daneben hatten es
zwei Chöre von Podbertsky : „Tief ist die
Mühle verschneit " und die „Winter »
nacht " nicht leicht, sich zu behaupten . Den Be -
schluß bildete der ganz auf Tonfülle gestellte vater -
ländische Chor „Flamme empor " von Richard
Trunk , das immer entzückende, volksliedhafte : r

„Durchs Wiesetal gang i jetzt na " von Sil che ?
und schließlich als wirkungsvoller Abschluß der
Entspannung vermittelnde , munter « : „Studen - :
t eng ruß " von Berner mit dem vielfach
variierten „Guten morgen "

, rhythmisch voller
Schwierigkeiten und Raffinessen gesetzt .

Musikdirektor Hofmann darf mit seiner
großen Sängerschar , die sich ihm , streng diszipli -
nert , ganz unterordnet , im Vertrauen auf seine
überlegene Stabführung allen seinen Intentionen
stielend folgt , einen großen Erfolg buchen .
Die klangliche Fülle dieses Vokalkörpers ist mäch»
tig , die Stimmen gut ausgeglichen , die Ton »
gebung sicher und rein , die Aussprache sauber
und klar . Vor allem imponieren die kraftvollen ,
ties ausladenden Bässe , die Tenöre treffen im
Einsatz nicht immer mit derselben Ruhe und
Sicherheit den Ton , der oft eine Schwebung zu
tief genommen wird , was -sich besonders im ersten
Chor , den wir uns noch eine Nüance beschwing-
ter , leichter in der Tongebung gewünscht hätten ,
bemerkbar machte. Neben der untadelig gebotenen
„Nachthelle " möchten wir den „Studentengrutz " .
der dem Chor Gelegenheit gab , seine musikalische
Sicherheit zu beweisen , als die stärkste Leistung
bezeichnen . Von den S o l i st e n des Abends
wurde der hier unvergessene Opernsänger Butz
enthusiastisch gefeiert . Sein selten schöner , wei¬
cher, echt lyrischer Tenor nahm wieder ganz ge»
fangen . Wie die Töne fein gesponnen werden ,
ruhig und sicher dank einer vollendeten Atem -
technik durch den Raum dahinschweben . warm
aussprechend verklingen , das läßt die Begeiste -
rung verstehen ! Schlichter und einfacher , dabei
voller Gefühlstiefe , kann ein Bühnensänger die
vollsliedhaften Schubertweifen dem Ohre nicht
vermitteln und damit allein dem Herzen nahe -
bringen , zu dem der Vortrag sie führen soll. Un-
vergeßlich wie er z. B . die schlichten, einfachen
Worte : „Ich hört ein Bächlein rauschen ", in
dem so oft verdorbenen „Wohin " anschaulich
machte . Kammervirtuos S P i t t e l, ein bekannter
Meister der Flöte , entlockte diesem meist unter -

Schulbeginn ab heute für Volksschulen und
Höhere Schulen um 8 .20 Uhr .

Jubilar « der Arbeit . In der Druckerei G .
Braun konnten dieser Tage folgende drei Jubi -
lare auf eine 2öjährige Tätigkeit in dem Betrieb
zurückblicken : die Schriftsetzer Heinrich Koch
und Heinrich Krebs und der Packer Hermann
Link . Der Packer Gottlieb N ä h r e r hat eine
mehr e T3 40jährige Tätigkeit bei der Firma
hinter sich.

Maul - und Klauenseuche . Am 13. November
waren in Baden verseucht : Amtsbezirk Bruchsal :
Gemeinden : Oestringen ; Karlsruhe : Durlach ,
Weingarten ; Kehl : Auenheim , Leutesheim ;
Pforzheim : Singen .

Veranstaltungen
Schubert -Gedächtnisfeier ! Auf die heute

abend 8 Uhr im kleinen Saal der Festhalle statt -
findende Schubert - Gedächtnisfeier des
Rad . Konservatoriums für Musik und der Gesell-
schaft für Deutsche Bildung (Tbeaterkulturverband )
sei nochmals ausmerksam gemacht. Bei der Leier
wirken mit : Dr . Gtto zur Neddzn (Vortrag ) , das
Klaviertrio des Bad . Konservatoriums , Solisten
und Chor iti Bad . Konferretermms sowie einge¬

ladene Damen und Herren des Bachvereins und
kehrergesangvereins .

Alfons Simon , dessen erster Karlsruher Ex-
perimental -Vortrag am vergangenen Samstag
das höchste Interesse bei den zahlreich erschie-
nenen „Entpfindungs -Naturellen " erweckte, wird
seinen aufschlußreichen , stellenweise auch mit
sympathischem Humor gewürzten Aufklärungen
über Hellsehen , Wach- ubnd Massen -Suggestion ,
am morgigen Dienstag , den 20 . November
( wiederum 8 Uhr ckbends im RathauSsaal ) seinen
zweiten und letzten Experimental -Vortrag
folgen lassen . Vorverkauf b« i Kurt Neuseldt ,
Waldstraße SS.

Tages Anzeiser
für Montag , den 19 . November 1928

Badisches LandeStheater . Abends 8 Uhr : „D -r
Baibier von Bagdad ".

Badii ' che Lichtspiel «. Abends 8% Uhr :
"Maria

Stuart ".
Gloria - Palast . „ Mary Lou " .
Palast,Lichtspiele »Die lustigen Vagabunden " .

schätzten Instrument so warme , lieblich süß -
Töne , so edel wie rein und voll in Schuberts
„Trockene Blumen " und Monquets „PauSslöte " ,
die zu Beifall hinrissen . Die Karlsruher Pianistin
Else Frieß - Bodfeld erwarb sich die nicht
geringere Anerkennung des Publikums am Flu -
gel . dank der sicheren Unterstützung und Füh -
rung . die sie sowohl dem Chore als auch in den
Duos für Flöte und Klavier , Herrn Spittel , a »
gedeihen ließ . Ihr Spiel ist unaufdringlich , der
Anschlag leicht und zart , dabei sehr ausdrucks -
fähig . Schließlich sei nicht vergessen , wie Herr
Musikdirektor Hofmann den Gesangssolisten
dezent und anschmiegsam begleitete . So hinter ,
ließ der Abend tiefe , bleibende Eindrücke , denen
man sich jederzeit erinnern wirb . .K A.

*
Festkonzert des Gesangsvereins Coneorina.

In Anbetracht der vielen gleichzeitigen konzert-
lichen Veranstaltungen konnte die Toncordia wohl
die Festhalle als befriedigend besetzt betrachten ,
verdient hat sie das aber auch, denn was dort zum
»Z. Stiftungsfest geboten wurde , war fast alles
weit über dem Durchschnitt . Der erste Teil des
Konzertes war dem Schubertgedenken geweiht und
begann mit dem 22. Psalm : Gott ist mein Hirt ,
der als Männerchor den Raum mit warmem keben
erfüllt «. Frln . Elisabeth Friedrich , Kammer -
sängerin der Staatsoper in Frankfurt a. M. , darf
einen guten Teil vom Erfolg des Abends auf ihr
Konto buchen. Die prächtige , auch bei stärkster
Forcierung stets weich« Stimme erfüllte den ge-
waltigen Raum ganz . Die Sängerin beherrscht
aber auch ihr Organ wie ein technisches Meister »
werk , was besonders in den Schubertliedern , dem
bildhaft schönen „Erlassee "

, dem innigen „Wiegen -
lied" und dem schelmischen, graziösen „Echo" zum
Ausdruck kam. Gin machtvoller kobgesang auf die
Allmacht Gottes war ihre erste Darbietung : Groß
ist Zehova , in der die Macht ihrer ausdrucksvollen
Stimme am besten zur Geltung kam. Der fest-
gebende verein kann aber auch voll Befriedigung
auf den ersten Teil seines Programms sehen:
Sine Glanzleistung wurde der achtstimmige
Männerchor „Hymne " von Schubert durch die
disziplinierte Gebundenheit beider Grgeln , der
menschlichen, des MSnnerchors und der technischen
mit Herrn Stadtorganisten Hermann K n i e r e r
an die Stabführung des Herrn Thormeisters Hein -
rich kechner . Vir können dies ruhig als die
Höchstleistung des genußreichen Abends bezeich -
nen. Sicherer Einsatz und klare Tongebung zeich -
nen die Sängerschaft aus , eine aufmerksamere ,
feiner empfundene Begleitung an der Drgel konnte
nicht dazu gegeben werden , während dem Diri -
genten das verdienst der gesanglich und sprachlich
hervorragend «« Auslegung gebührt . Zwei in ihrer
äußeren Wirkung gut ansprechende Chöre voll
Farbensreude und froher Rhythmisierung schlössen
den ersten Teil des Konzertes .

■ Der zweite war eine '
Vorschau auf^ das Bundes -

sängerfeft 192? , da dort vorzutragende pflichtchör «
gesungen wurden ^ Die drei ersten waren auch die
drei besten, das „Gebet für das Vaterland " von
dem Musikdirektor der Techn. Hochschule Hein -
rich Tassimir , das mit Recht in seiner innigen
Tongebung sehr gefiel und den Komponisten zu
begeistertem Beifall hervorrief , als zweites „In
stiller Nacht " von B r a h m s - H e g a r , in der
Auslegung und dem mittelalterlich einfachen Ton
gut durchdacht , nur unserer Meinung etwas zu
stark akzentuiert , und als Krönung das rührend ein-
fache, mit bester vortragskunst gesungene Silcher -
lied : Ich batt einen Kameraden . Müssen wir be-
tonen , daß Frl . Friedrich auch im zweiten
Teil sich die Sympathie der Zuhörer errang ? Auf
die vier reizenden kieder von Hans Hermann
gab sie als Dreingabe ein „Kinderlied " von Her-
mann Knierer , das großen Beifall fand und
s» den sinnigsten Dank für die feinfühlende Be -
glsitung des Herrn Knierer bildete . Drei
volkstümliche Männerchöre bildeten den Abschluß
des Konzerts . Im allgemeinen kann man sagen,
dah der Thor ein ausgeglichenes Stimmaterial
und in den Höhenlagen und Tiefen gutklingend
ist die Mitellagen dürften etwas klangvoller fein.
Guter Einsatz und verständnisvolles Eingehen auf
den Dirigenten find das Zeichen einer nicht all -
täglichen

'
Thordisziplin und werden wohl beim

kommenden Bundessängerfest gewichtig in die
lvaaschale fallen .

Eines ist auch hier wieder zu bemerken : Nicht
geringer Andrang herrschte nach dem Schluß des
Konzertes an der Garderobe , weil — die „bessere "

Iuaend von Karlsruhe , ihrem Kunstempfinden
entsprechend , erst jetzt ankam , um bei den Klän -
gen der Ballmusik auf ihre Weise das Gedenken
Schuberts zu seiern , nachdem „Gottseidank der
Konzertkram rum ist"

, wie ich horte . Ueber den
Geschmack läßt sich nicht streiten , aber — Urteilen !

Lebensbedürfnisverein KarlSrube . Abends 8 Uhr
im „Friedrichshof "

, Karl -Friedrichstraße 28 :
Bezirks ' Bersammlung mit Filmvorführung
für Bezirk IV und Xll , Südweststadt -Beiert -
heim, . Weiheräckersiedlung .

Badischer Kunstverein E . B .. Waldstraße 3.
Ausstellung „ Junges Westfalen " . 10—1 Uhr
und 2—4 Uhr .

Kleiner Festhallesaal . Abends 8 Uhr : Schubert -
Gedächtnisfeier des Bad . Konservatorium für
Musik .

Herausgeber und Verleger : Baden !«, A . -G. für
Verlag und Druckerei , Direktor Wilhelm Johner ,
Karlsruhe i. B . Hauptschriftleiter : Dr . I . Th -
Meyer . Verantwortlich für Nachrichtendienst ,
Politik und Handel : Dr . Willy Müller -Reif , für
auswärtige Politik und Feuilleton : Dr . H . A.
Berger , für Anzeigen und Reklamen : Ott » Kraus ,

sämtlich « in Karlsruhe . Steinstraße 17.
Rotationsdruck der Badenia . A .-T .

Sprechstunde der Redaktion nur 5—s Uhr . Außer
dieser Zeit nur auf telephonischen Anruf .

Berliner Redaktion :
Jiih . Hrffmann , Brrlin -Charlottenburg , Gute »-
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& Der Gvset öes Sonm « « , !

Seile 7

Bezirksliga
Gmope Baven

F . T . Freiburg — Phömx Karlsruhe 4:4.
F . C. Billinge « — A . B. Rastatt 7:2.
Sarlsr . F . S . — Bayern München S : 1 (Privat ).

Karlsruher F . B . 11 g
F . C. Freiburg 11 7
Phönix Karlsruhe 10 S
Billingen 12 S
s . V . Freiburg 10 3
S . C. Freiburg 8 3
Rastatt 10 2
Offenburg 10 1

2
1
1
ö
ä
ö
7
9

45 :15
38 :20
30 :22
23 :27
12 : 19
15 :21
21 :36
14 :38

18
17
14
12
8
6
S
2

Nack; den Ergebnissen des Sonntags hat der
in den Verbandsspielen nicht beschäftigte Karls -
ruher Futzballverein die Tabellenführung erreicht .
Durch das Freiburger Unentschieden rangiert
F . F . C . 1 und Phönix Karlsruhe 2 Punkte
hinter dem Altmeister . Phönix überbot im Frei -
burger Treffen die au den Vorsonntagen gezeigte
Form erheblich und hätte bei normalem Verlaufden Sieg davontragen müssen , der bei einer3 : 1 -Führung nicht mehr gefährdet schien. Ein
schwerer Fehler des Torwarts kostete den Aus .
gleich und bald hatte Freiburg die Führung inne .Dem überragenden Schaffner war der erneute
Ausgleich zu danken . — Die 7 :2.» iederlage deS
F - V . Rastatt in Villingen gibt zu denken , nach-
dem Rastatt am Borsonntag gegen Phönix un .
entschieden gespielt hat . — Der K . V . hatte trotzdes Pechs , das seine Mannschaft seit einigenMonaten in punkto Verletzung und Erkrankung
verfolgt , gegen Bayern München einen über¬
raschenden sieg davongetragen , der dem Spiel »
ausschuh wohl manchen Fingerzeig hinsichtlich der
Besetzung des Mittellaufer - und Torwarts -
Postens geben wird .

Eruvve Württemberg
Germania Brötzingen — Birkertfelb 4:2.Union Böckingen — B. f. R . Heilbr »»» 2 : 0.S . ? . Stuttgart — Kickers 0 : 2.

neuerlichen Spielverlust gegen Da ; land « n entern
Zurück und sieht seine Aussichten , bif Spitze noch
Zu erreichen , wieder schwinden . Daxlanden da-
gegen kommt langsam aber sicher auf . G r ö tz i n »
gen konnte gegen Aarlsdorf «inen zahlen-
mäßig nur knappen Sieg herausholen , bei den zweiToren ist sogar noch ein Elfmeter . Der Tabellen
führer , die Germania vurlach , ließ sich in
Untergrombach , begleitet von einer großen
Zahl Vereinsanhänger , durchaus nicht imponieren ;der hohe Sieg ist etwas glücklich, aber durchaus
verdient , er läßt die Elf weiter an der Spitze. Di«
Frankonia mußte gegen Rüppurr auf dem
gefürchteten Platz «inen wichtig «» Punkt lassen.Die Llf war ganz umgestellt , hatte bei Halbzeit noch
2 :0 verloren , spielte ober dann stark überlegen und
konnte noch gegen den nachlassenden Platzbesitzereinen Punkt aufholen . Ä n i « l i n g e n holt auf
eigenem Platz das Möglichste heraus , das mußt «
auch Beiertheim erfahren , das zwar sein Cor
reinhalten konnte , aber auch zu keinem Treffer kam,
so trennte man sich unentschieden und teilt die
Punkte . Ein weiteres Remis gab es in Bruch -
fal , woselbst der V.f.B . Karlsruhe zu Gast
war ; das Spiel war außerordentlich Kart und dem-
entsprechend ohne großen Reiz , das Resultat ist für
die Karlsruher glücklich , fiel doch der Ausgleich
durch einen harten Elfmeter .

4
1
2
3
2
2
1
1

24: 12
22 :8
18 : 15
18 : 12
16 : 18
20 :21
15 : 30
17 : 26

Germania Brötzingen 11 7
Kickers Stuttgart 10 7
Union Böckingen 11 5
V . f . B . Stuttgart 10 4
Sportfreunde 10 4
Heilbconn 10 3
Birkenfeld 11 3
3 - <5 . Stuttgart 11 1

Germania Brötzingen fetzte feinen Siegeszug
fort ; sein Verteidiger Burkardt erzielte 2 Tore .
Der gestrige Sieg stand nie in Frage . (Pause 3 : 1 . )— Das Stuttgarter Lokaltreffen war . vyn aus -
fchlaggsbender Bedeutung ; da die Kickers nach
erbittertem Ringen mit 2 :0 siegten , muß sich der
S . C. Stuttgart jetzt mit dem Abstieg vertraut
machen . — Der internationale Torwart Schübel
war wieder einmal bei Laune ; das war für den
Sieg der Union Böckingen über den V . f . R.
Heilvronn ausschlaggebend . Nach Beendigungder Punktkämpfe wird die Plazierung wohl lau
ten : 1 . Brötzingen , 2. Kickers, 3. V . f. B . Stutt ,
gart .

*

Gruppe Sordba ? ern :
ASV . Nürnberg — VfR . Fürth 6 : , .

Spvg . Fürth — FV . Mlrzburg SN .
Bayern Hof — FT . Nürnberg o : l .
FT . Bayreuth — Franken Nürnberg 5 : t .

Gruppe Südbayern : »
1860 München — wacker München 4 : t .
Schwaben Ulm — Jahn Regensburg 0 :4.

Gruppe Rhein :
03 kudwigshafen — vfk . Neckarau o : t .
Phönix kudwigshafen — Mundenheim 0 :21
Sandhofen — Spv . lvaldhof 2 :5.
VfR . Mannheim — Pfalz kudwigshafen 4 :2.

Grupp « Saat :
Saar 03 Saarbrücken — Kreuznach 6 :2.
FK Pirmasens — VfR . Pirmasens s :2.
FT . Idar — Spvg . 03 Saarbrücken 6 :0.
Borussja Neunkirchen — SpF . Saarbrücken 3 :0.

Gruppe Main :

FT . 95 Hanau — FSpv . Frankfurt 1 :4.
Eintracht Frankfurt — Germania Bieber 3 : j .
Kickers Dffenbach — vikt . Aschaffenburg 2 :0.
60/94 Hanau — Spvg . Fechenheim 3 :3 .
Rot -Iveiß Frankfurt — Union Niederrad 0 :2.

Gruppe Hessen :
Alemannia Worms — Spvg . Arheilgen ? :s.
SpGde . Höchst — Spvg . Wiesbaden 1 :4.
FSpv . Mainz — FT . 03 langen 4:0.
Hafsia Binzen — wormatia Worms 3 :2.

Germania Vurlach
Grötzingen
Daxlanden
Frankonia
Mühlburg
Knielingen
Südstern
Bruchsal
V.f .B . Karlsruhe
Beiertheim
Rüppurr
Untergrombach
Karlsdorf

Stand der Spiel «:

Spiele Punkt «
*0 J7
10 13
10 15
9 12

10 n
U 9
9 8

10 8
10 8
8 7
8 7
9 6

10 3

vor.
Der nächste Sonntag sieht

Tors
2NI0
30 : 14
>3 :3
, 8 : 13
21 :21
19 : 16
l ? : ! 4
18 : 24
ISN ?
15 : 11
ISN ?
9 :22

14 : 39
keine Spiele

Kttdliga
Mittelbaven

vaxlanb «n — Müblinrg 2:0.
Grötzingen — Karlsdorf 2:0.
Untergrombach — vurlach { :{.
Rüppurr — Frankonia 2 :2.
Kni «linge » — Beiertheim 0 :0.
Bruchsal — v .f.B . Karlsruh « 2:2.

Auch die gestrigen Resultate bringen manche
Tabellenönderung . So fällt Mühlburg durch den

vaxlanden — Mühlburg 2 : 0 ( t : 0)
Daxlanden spielt vor Halbzeit mit dem

starken wind und wird dadurch etwas überlesen ,
ohne zu einem Tor zu kommen , da der wind
manche gute Kombination zerstört . Ueberraschend
kommt die Fübrung aus einer harmlosen Situation
vor dem Mühlburaer Tor . Der Torwächter verliert
einen Torabstoß , dieser wird ron einem Daxlander
Stürmer ins Netz befördert . Nach der pause
bringt ein Mißrersicindnis in der Mühlburger
Deck -ma tem platz ^ esitzer das zweite Tor . i>ann muß
eknZvielttden Platz r-srlas ' en , doch hält Darlan -
den den Sieg dank vermehrter Energie und ver-
stärkte Deckung sicher und verdient . K. A.

Mdbaven
Sportsr . Forchheim — FV . Oos L . l .
FV . Malsch — VfB . Baden - Baden 1 : 1 .
FV . Kehl — VfR . Achern 2 :2.
SpVg . Baden -Baden — VfB . Gaggenau 2 :4.

AeuHerst knapp und erst kurz vor Spielende
vermochte Forchheim die beiden Punkte zu sichern .
Oos überraschte durch «ine sehr ansprechende
Leistung .

VfB . Baden hatte das Glück, durch Eigentor der
Platzelf in Führung zu kommen . Malsch strengte
sich jedoch mächtig an und sah feine Bemühungen
durch das AuSgleichStor belohnt . — Kehl war
spielerisch teilweise besser als Achern , nützte dies
aber in keiner Weife aus , sondern spielte taktisch
vollständig falsch. Nach einer schwachen ersten
Halbzeit erzielte Achern am Anfang der zweiten
Dpielhälfte gleich die Führung . Kehl gleicht bald
darauf aus und errang sogar nach geraumer Zeit
durch Schutz aus dem Gedränge das FührungS -
tor . — Gaggenau hat verdient gewonnen . Die
SpVg . Baden -Baden darf für sich in Anspruch
nehmen , den Sieg den Gästen nicht leicht gemacht
zu haben . »

Termiuliste für die Nachruvde .
9. Dez . : Malsch — SpVg . B - Baden ; Kuppen¬

heim — Haslach ; VfB . B . -Baden — Forchheim ;
Kehl — Gaggenau ; Achern — Baden -Los .

16. Dez . : SpVg . Baden — Kuppenheim ; Has¬
lach — Malsch ; Forchheim — Kehl ; Gaggenau —
Achern.

23. Dez . : Achern — SpVg . Baden ; VfB .
Baden — Haslach ; Kuppenheim — Gaggenau ;
Kehl — Baden -Oos .

30. Dez . : SpVg . Baden — VfB . Baden ;
Gaggenau — Malsch ; Haslach — Kehl ; Forchheim— Achern.

6. Jan . : Kehl — SpVg . Baden ; VfB . Laden
— Gaggenau ; Haslach — Achern ; Malsch —
Baden ÄoS ; Kuppenheim — Forchheim .

13. Jan . : Baden -Oas — SpVg . Baden .
20. Jan . : SpVg . Baden — Forchheim ; Kup¬

penheim — Malsch ; Haslach — Baden -Oos ;
Achern — VfB . Baden .

27. Jan . : Forchheim — Haslach ; Malsch —
Achern ; Baden -Oos — Gaggenau ; Kehl — Kup -
Penheim .

3. Febr . : Gaggenau - . Haslach ; Baden -Oos
— Forchheim ; Achern — Kehl .

10. Febr . : SpVg . Baden — Haslach ; Malsch
— Kehl ; Kuppenheim — VfB . Baden .

17. Febr . : Baden -Oos — VfB . Baden ; Malsch
— Forchheim ; Gaggenau — SpVg . Baden ;
Sichern — Kuppenheim .

24. Febr . : Gaggenau — Forchheim ;
Baden — Kehl .

3. März : VfB . Baden — Malsch .
10. März : Baden -Oos — Kuppenheim .

Kreis € r3 »# «&i*:
FT . Pforzheim — FT . Ersiitgen 3 :0.
Germ . Union — VfR . Pforzheim 3 :0.
FT . Eutingen — Spvg . Dillweißenstein j :2.
FT . Isxringen — FV . Niefern 2 :2 .
vikt . Enzberg — BST . Pforzheim J : t .

RADIO -

I KÖNIG
Karlsruhe,Kaiserstr . 112 Tel . 2141

«
Erstes Spezialgeschäft Badens

für Rundfnnkempfangsanlagea
und sämtliches Znbeh5r

Entgegenkommend « Zahiusgibedingtuigsn
Verlangen Sie vollkommen unverbindlich

beratende Angebote

Kreis Schwarzwald :

FT . Furtwangen — VfB . Villingen 3 :2.
FT . Konstanz — VfR . Schwenningen 6 :3.
SC Schwenningen — FV . Tuttlingen 2 :0.
Spvg . Schramberg — FT Singen 2 :0.
St . Georgen — FT . Radolfzell e :o.

*
Privatspiele :

HerHa -Bsrlmer ST . — VFT . Prag 8 :2 .

Verkeiii
Polar - und Nordlandfahrten xgag de* Korv

deutschen Lloyd.
Der Norddeutsche Lloyd in Bremen gibt

bekannt , dass er im Rahmen seiner Gesell¬
schaftsreisen ausser den für das Frühjahr
1929 geplanten beiden Orientfahrten und einer
Mittelmeerreise wiederum die grosse Polar -
fahrj :, ferner drei Nordkap - und eine Fjord¬
fahrt in Aussicht genommen hat . Es dürfte
daher für den grossen Kreis der Freunde
des hohen Nordens und der Wunderwelt der
Fjorde und Fjelde schon heute von Interesse
sein ru erfahren , dass ihnen auch für den
Sommer 1929 Gelegenheit geboten wird , zu
einer genussreichen Fahrt nach diesen Ge¬
bieten einen der vorzüglich eingerichteten
Passagierdampfer des Norddeutsches Lloyd
in Anspruch zu nehmen .

Äeratnr

Kreis Sberbaden :
FV . Lörrach — FT . Rheinfelöen 4 : 3.
Sportfr . Freiburg — FV . Emmendingen 4 :0.
FT . Waldkirch — FT . Tiengen NN .
FV . Lahr — Aickers Freiburg 2 :2.

K. F. B. schlägt Ken SüKteutfchsn Meister
K. F. B.—Vagem München 2 : 1 (1 : 0) Wen 6 : 10

vor dem privatfxiel des badischen Meisters
gegen die bestbekannte Bayernmannschaft waren
wieder einmal die Miesmacher an der Arbeit ; denn
infolge Erkrankung bezw. Verletzung von Reeb ,
Groke , Trauth , Finneisen . Kästner und waßmanns »
dorf wurde die Leitung des AFV . vor die kösung
des lange fälligen Nachwuchsproblems gestellt, wie
das Ergebnis besagt , hat die Jugend des RFV . über
die komplett mit 6 Internationalen angetreten «
Bayernelf einen glänzenden Sieg erfochten und
zwar in der Aufstellung : Xantopoulos ; Zimmer -
mann , Müller ; kange , wernet » Tge ; Reisch, Schwei -
kert, Vogel , Link , Bekir . Die Bayern , di« zum
erstenmal durch den Internationalen Heidkamp ver-
stärkt waren , stellten : Schwab ; Hutterer , Schmidt I ;
Nagelschmitz, Goldbrunner , Heidkamp ; Hoffmann ,
Schmidt II , Pöttinger , Hutsteiner , welker , vor
»ovo Zuschauern begann das Spiel , in dessen ver -
lauf Xantoxoulos , wie früher der Liedling der
Karlsruher Sportgemeinde , einen saftigen Schuß
pöttingerz glänzend abwehrt . Auf der Gegenseite
macht Vogel der Abwehr schwer zu schassen. Man
sollt« es nicht für möglich halten , daß die Gin
heimischen zeitweise den Ton angaben und zwar
durch die Ueberlegenheit der Läuferreihe . Die
Bayern stellen nach 10 Minuten Haaringer für
Hutsteiner ein. Kurz darauf gelangt «in« Flank «
Bekirs zu dem freistehenden Reisch, der unhaltbar
für Schwab die Tinheimischen in Führung bringt .
Auf der Gegenseite wehrt Xantopouloz stets mit
größter Kaltblütigkeit und Ruhe . Dem Bayern »
stürm fehlt viel von seiner ehemaligen Durchschlag?»
kraft . Schußvech und die Latte verhindern den
Ausgleich . Auf der Gegenseite läuft Reisch zwei-
mal durch, aber beide Male kann der Torwart der
Gäste Erfolge verhindern . Die Bayern versieben
eine Menge Torgelegenheiten , ehe man in die pause
geht. Aber auch die Einheimischen haben einige
Male richtiges Pech , pause l :o.

Nach dem Wechsel verhindert Xantopoulos durch
entschlossenes Herauslaufen einen Treffer des linken
Bayernflügels . In der ?. Minute schießt der
Gästehalblinks unhaltbar zum Ausgleich ein . Die
Freude dauert aber nicht lang «, denn S Minuten

später hat Bekir auf eine Vorlage au » der Mitte
mit einem Prachtschuß die Führung für den AFV .
wieder errungen . Bekir war überhaupt in präch-
tiger Form ; heidkamp konnte ihn nur ungenügend
abdecken . Beim Stande zu nimmt das Spiel aus -
geglichene Formen an . Die einheimische Läufer -
reihe zerstört gegnerische Angriffe meist in ihren
Ansätzen, wernet als Mittelläufer zeigt famoses
Stellungsfpiel und Schweikardt wird seiner Rolle
als rechter Verbinder mit großem Erfolg gerecht.
Schwab hält einen Flachschuß von Link knapp.
Dann sieht man an seiner Stelle Schmidt I auf der
Torlinie abwehren. Auf der Gegenseite kommt
Schmidt U nur zu wenigen Schüssen, die ihr Ziel
meist verfehlten . Ein überraschender Schuß von
Lange prallt überraschend von der Latte . Ein
Durchbruch Bekirs wird im Strafraum unfair ab-
gestoppt. Die Bayern erzielten Ecke auf Ecke ; ein
Prachtkopfstoß Heidkamps geht knapp über die
Latte . Dann zeigt sich Xantopoulos als Mann vom
Fach ; mehrere Schüsse boxt er glänzend aus der
Gefahrenzone . Endergebnis 2N - Die junge AFV .»
Verteidigung hat sich mit ihrem ungekünstelten , aber
erfolgreichen Stil viele Sympathien erworben .
Xantopoulos wird nach seiner gestrigen Leistung
wohl auch an den kommenden Sonntagen das Tor
des RFV . hüten. Müller und Zimmerma -in zogen
sich glänzend aus der Affaire . Der beste Mann »
schaftsterl war die Läuferreihe , in der Lang «,
wernet und Lg« unermüdlich mit Abwehr und
Aufbau beschäftigt waren . Auch der Angriff hatte
keinen Versager . Vogel erinnerte an seine besten

feiten
. Bekir machte mit dem Internationalen

. eidkamp was er wollte.
Bayern war nur ein Schatten einstiger Größe .

Das Flachspiel früherer Zeiten ist ungenauem
hohen Zuspiel gewichen. Die Läuferreihe spielte
sehr schwach . In der Verteidigung überragte Aut »
terer ; im Angriff war welker entschieden der
Beste. Schmidt I schoß zu ungenau und pöttinger
übte große Zurückhaltung , er ist auch nicht mehr der
Alte .

Hagemann - Karlsruhe gab manche Fehl »
entscheidung. M . H.

Homilet , und tatechet . SvnntagSpredigte »" i«
4

_
Bänden von Prälat Dr . Ad . Keller , well .

Stad . Pfarrer rn Wiesbaden , herausgegeben von
Dr . Clemens Keller , Band 1. 2 : »In jener
Zeit "

. Sonntagsgedanken , meist im Anschluß an
die Evangelien - 1 . Band : Weihnacht », und
Osterfestkreis . 2. Band PfingstfestkreiS . Verlag
Gebrüder Steffen , Limburg a . d. L.

Es handelt sich wirklich hier um Schätze, die
ein erfahrener Seelsorger und Erzieher dem
Volle in schlichter Form bietet . Gemütvolle Dar -
stellung , offener Blick für die Nöten der Zeit ,
tiefer Glaube und praktischer Sinn , Klarheit der
Lehre und warme Herzensgüte zeichnen diese
Predigten aus und entwerfen ein treues Spiegel -
fiil'b von dem edlen Charakter des hochverdienten
Verfassers , dessen Lebenslauf und Lebensarbeit
der Herausgelber im ersten Bande mit Liebe
bezeichnet hat .

„ Leben der Heiligen " . Für das katholische Volk.
Verlag Gebrüder Steffen , Limburg a. d. L.

Ein treffliches Familienbuch , schön illustriert
und bestens geeignet für den Weihnachtstisch .

„St . Benno - Kalender 1929" für das Bistum
Meißen . Verlag Germania A.-G . für Verlag
und Druckerei , Filiale Dresden .

Der im 79. Jahrgang erscheinende >A . Benno ^
Kalender erhält seine besondere Note durch den
anschaulichen und tiefgründigen Bericht , den der
Bischof von Meißen , Dt . Christian Schreiber , von
seiner Amerikafahrt gibt . Der übrige , reich
bebilderte Inhalt macht dem Kalender wieder
alle Ehre .

Fabrikorganiiation für de» mittleren und
kleinere « Betrieb . Von Walter Rahm . Er -
schienen 1827 in der Verlagsanstalt „ Soll und
Haben "

, Reinhold Wichert , Berlin -Lichterselde .
Das vorliegend '' Büchlein , das in Übersicht-

licher Form , die Organisationsfragen von mitt -
leren Betrieben behandelt und dabei auch die
kleinen Betriebe nicht übergeht , gehört gerade —
in unserer Wirtschafiepoche — in £ e Hand
unseres gewerblichen Mittelstandes , der im
Interesse seiner Konkurrenzfähigkeit darauf
bedacht sein mutz — möglichst wirtschaftlich zu
produzieren . Hierzu wird ihm die Darstellung
von Walter Rahm ein wertvoller Führer sein . G .

Prof. Dr. Herings

HomöogaiiMr Hausarzt
344 Seiten stark Preis

am
1 NU

Zu beziehen dwc _ :
Herder'sche BüGhiiandlung Karlsrohe

X Kohlen -Wendel Groß - und Kleinhandel
Telefon 4006 Büro ; Bachstrasse 40a
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Amtliche Anzeigen .

ZOoeWchlW .
Bad . SS. rftamt ®f« äSrint verpachtet am

Stentes , den 3. Tezrmver b. A. , nachmittags
2 IKt , auf dem Seeh - ufe im S - «e» schie» bei
Vs» r»h -im das Jagdrecht des Jagdbezirkes l
und II der Gemarkung Hagenschieß auf die
Dauer von S Iahren und zwar :
Zagdtezirl I zwischen Wurmbergerstraße und

AirnSaKstrSble mit etwa 140 Hektar prell,
und SSS Hektar Wald , zusammen SSS
Hektar.

Zagdtezirk ll zwischen WurmSerger - und alten
Tiefenbroimerstrage mit rund 1140 Hektar .

P - chtbedingungen liegen auf dem iTorflomle
woselbst auch nähere Auskunft erteilt wird ,offen.

« «rfta « t Herrenwiks in Horbach. Donners -
m , den 29. Rxvember 1928 : 4250 Feitmeter« adelstammholz aller Klaffen . Losverz -ichnisse
durch das Forstamt . ( Fernruf Forbach IS .)

Fantasie - Socken
Reine Wolle , für Halbschuhe
flotte Dessin zum mod. Anzug passend

W. Heineri Nachf.
i Karlsrahe / Kaiserstr . 233 i

arischen Hlrach - und Leopoldstratte _y

SSS Friedrich Nagel
Wtl6tr , 41-45 — Ecke Kaiserstr.

empfiehlt

Gansleberpastete
im Ausschnitt .

Von 10 Uhr ab täglich
Warm» Fleisch -Pastetehen

699 Telephon 699

Wer uaf einen wirklich gute«, garantier !, reinen
»nd echten

mn Honig
feinfiet 0Jütitut und höchsten Wohlgeschmäcke«

, Wert legt, »erlange mittelst Pofttiart « Zuleii-
»sag von S Pinn » » l Mk . VZ Psz . - lg Pfd .

. l — Ml >

^ Karlsruwt .B . '

Tischwäsche
Der praktische Aussteuer - und Geschenk -Artikel

Da masf "Tischtücher <* . 130/130 stück 3.00 2 . 9 5
Damast - Tischtücher o . 130/160 stück « s » 3 . 75
Damast - Tischtücher ca. 130/225 . . . . . . . . . stück s .»o 4 . 95
Serviette » , dazu passend Stack 75# 65 #
Halbleinen «Tischtücher sebiumt , ca. 130/130, stück 5.25 4 . 40
Halbleinen -Tischtücher m ca. 130/1« . stück «.so 5 *75
Halbleinen - Tischtücher *«biumt; 130/229 , stück « 00 7 *90
Servietten , dazu passend , ca. 60/60 i .io es jf ca. so/so ss # 75 -?
Reinlein . Jacq . - Hschtücherca . 130/130, st . 7.50 0.2s 4 .50
Reinlein . Jacq .-Tischtücher ca. 130/iw, st. 9.50 7 . 50 5 . 95
Reinlein . Jacq .- Tischtücher ca . 130 225,13 . 50,0 .7s 8 . 25
Reinlein . Jacq . - Tischtücher ca. 160/275. stück 22 .00 16 . 50
Servietten , dazu passend , ca. 60./60 . . . stück 1 .501 .2s 95 ^
Weiß Damast - KaHeegedeck mit 6 Servietten

indanthrenfarbiger Rand Gedeck 9 .75 7 .60 5 . 90

Künstlerdruckgedeck mit 6 Servietten
Krepp, ca. 130/160, indanthren Gedeck 0 . 75

Kunstseidengedeck mit 6 Serv . , j^ sY -z .so 13 . 50 11. 50
Künstlerdruckdecken , indanthren st . 0 .75 s .00 4.75 3 .95
tmmtttifiiiiiiHfiiiffiiniiffffHiiiiuiNiiiiininiiiiiiifiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiifnifnf ' fiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiinifiHintnininiiiiiiminiuiin

I Burettseidene Batikdecken
in vielen Größen . • Stück 3 .76 3 .25 2 .25 1,75 1.25 75 .?

S7»in» ,»„»i»»» i» i» i» i»»»»in» ii ' n>i»i»»» ii»in» i»»i» ii»» »»»»» ii»»»»»»n»» i»»»i,i»»n»ii»„ iii »i»i,,ii»i»n» i»» i»
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Statt besonderer Anzeige .

Todes - Anzeige .
Nach kurzem , schwerem Leiden ist mein

lieber Mann , unser herzensguter Sohn , Bruder
und Schwager

Herr Redakteur

Rudolf Proschk ;
Leiter der Pressestelle des Badischen Verkehrs -

Verbandes
am Freitag , den 16 . November verschieden .

Karlsruhe , den 19 . November 1928 .

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :
Emmi Proscliky , geb . Nottermann .

Die Einäscherung erfolgte auf Wunsch in aller Stille .
Beileidsbesuche dankend abgelehnt.

JSIXHAUS

SCHLAHE
veranstaltet

Slcaitaf , den 30 . Movemb . r 1838
abends 8 Uhr

Im KOnstlerhaus - Saal

Erstes

SGiiallplaMora 1!
Vornehme . iXonzert -Programm

Frei . - Rätsel
JLa. at . Uang mod . preiswerter

Mas '. k -Apparat .

Eintrittspreis ; X Pfg.
Nummerierte Plätze

Der Gesamterlös
der Eintrittskarten
fließt der Städt . t- ür -
sorge für die Wein¬
nachtsbescherung

armer Kincer der
Stadt Karlsruhe zu .

Der Vorverkauf an
unserer Konzert¬
kasse hat oereit .
begonnen .

Am 16. November verschied uner¬
wartet unser geschätzter Mitarbeiter

Herr Redakteur
Rudolf Proschky

Der Verstorbene hat sich um unseren
Verlag als ständiger Konzerlreferent und
Schriftleiter unserer Verkehrszeitschrift
„Badnerland -Sehwarzwald "

, grosse Ver¬
dienst © erworben . Wir beklagen auf¬
richtig den Verlust und werden dem
Verstorbenen ein dauerndes , ehrendes
Andenken bewahren ,

KARLSRUHE , den 19. Nov . 1928.
BADENIA

A -ö . für Vertag und Druckerei .

Harmonium
»on * 150 an
Katalog

umsonst
Teilzahlung
Frank»-

Lieferung

Maurer
KlZiserstr .178I
(EdefitrfAftJ

Eintracht
I Donnerstag || Z | Itouemdep

abends 8 Uhr pünktlich
I 3. Komponisten - Abend

Schubert -
ü Gedächtnisfeier
PozniakTrio

y

lavler-l 'rio, Es-dur , op. tCO
Gedächtnis - Rede

Lsslich des 100. Todestages
t . am 19. November 1828)
ttea durch Musikschriftsteller
sleiior Kass Schorn

eilen - Quintett
ia 3.—, 4 — und 5, - bei

Kart Kenfeldt
W» ld«tr. 39. Tet V577

m \m
Landestdeater.
Montag . IS. Rovbr . :
*&. 9. Th .- lS-M. 801

SU 600 und 701 — 750 .

See Barbier
von Bagdad

Oper von Cornelius .
Dirigent : Krips .

Mitwirlende : Blanko
Magda Strack, Lauf -
lötter . Löser, Renlwig ,
Oerner , Schufter , Wald >
mann , Kalnbach.

Anfang 20 Uhr .
Ende gegen 22 Uhr .
Preise C. ( 1.00 BIS

7.00 Mark ) .
Ii . 20. 11 . : Hoffmanns
Erzählungen . Mi. 21 .
11 . : HoluspoluS . Do.
22. 11 . : Schinderhan -
nes . Fr . 23. lt . : Der
RoseNkavalier. Sa . 24 .
11 . : Genoveva . So . 2S .
11 . : Vormittags : 1.
Jugend -Konzert . Wds . :
Lohengrin . Mo . 20 .
11 . : Hoffmanns Erzähl
lungen . Di. 27. 11 .
Die Afrikanerin .

Tanz - i
Institut

Vollrath
Kalseistr . 23S
nächst d. Hirschstr .

Seginn neuer Kurte j
Einzelunterricht

AnmeManglederzel

Ersie
äarlst Leilem Zabr
Robert Rawle

Karlsruhe i. V .
Bismärckstr. 33.

Tel. SStZ.

»u » Celluloid
l in allen Farben a . j
| Formen kauft mar

bei

! Eduard isenmann
Krnclisai

Telefon Kr . 70
\ Man » erUage kee <«a 'o> {
I Muster u Prelel i » t«

Erfinder — Vor « irtutr ebende

2000 Mark Belohnnng
Einzelheiten gratis gegen Rückporto von

. F. Erdmanf !& Co , Berlin , Kleinbeerecetr , 2S

Leitern
3nhusirie , Gewerbe
und Haushaltung !

Reporowren

trinken die Gäfte voller Behagen das lieb-
lieh duftende Kaffeegetränk. Sie ßndfidi
olle darüber einig, daß nur mit „Aecht
Franck " die/er würzige, kräftige Gc-
fchmack erzielt werden kann. — Die Haus¬
frau handelt alfo klug, nimmt ße zu fe¬
dern Bohnen - oder Getreidekaffee flets

das feine und ausgiebige
Zidiorienkaffee-Erzeugnis

jj | ml » der Kafifeeantthle M .

NORDDEUTSCHER LLOYD BREMEN

Mit D . „LUtzow *' 87x6 Br.-Reg.-Ts.
/ . ORIENTFAHRT 1929
vom 8. tMSrz bis » . cApril »
Genua - Mesiiru-Catsnia -Komanrinope ! -Athen
(Phaleron Bucht) — Haifa (JerasaJem)—Jaffa
PortSaid (Cairo) - Korfii-Catmo Bucht -Venedig
Fahrpreise von Mk< tlO ." an (ofWirs

// . ORIENTFAHRT 1929
vom t . cApril bis 2. zMtä «•
Venedig — Ragusa — Ctttaro-Buebt — Rorfb
Athen (PhaleronBucht)-Kon9tintinopel-PortSiid
(Cairo) - Jaffa(JerusaIan ) -Haifa-Neapd-G«nua
Fahrpreise von Mlb CeO«—- an aufWirts
MITTELMEERFAHRT 1929
vom j . cMai bis 23. zMai »
Genua — Villefranche— Barcelona—Palma de
MaQorca — Algier—Malaga — Cadiz —Madeira
» Lissabon — Bremerhaven <•
Fahrpreise von Mk« an aufwärts

<•

Kosten!. Auskunft u . Prospekte durch unsere sAmtl .Vertretungen
NORDDEUTSCHER LLOYD BREMEN
m Karlsruhe : Lloyd -

Reisebüro Goldfarb ,
Kaiserstraße 181 , EMe Herrensir.

in Baden- Baden : Norddeutscher Lloyd , Vertretung Bad«;
Baden Lloydreisebüro G . in . b. H„ Leopoldsplatz ,

in Offenbnrg ; Beeht und Gehringer , Güterbahnhof ,
in Pforzheim : L 'oyd -Reisebiiro Franz Leppcrt . Sehlossberg 15.

Einladung
zum Vortrag mit praktischer Koch-
Vorführung Kochen, Braten und Backen im

KQpparsbusch -

Gasherd

im Saals des Restaurants „ Vier Jahres¬
zeiten ", Hebelstrasse 21

unter Leitg . von Frl . Schäfer . Gelsenkirchen

am Mittwoch , 21 . Nov., nachm . 4 — 6 Uhr

am Donnerstag . 22 . Nov . abends 8 Uhr

Verkaufsstellen der Küpperbusch - Herde :

Karl Friedrich Miiiier , essü

Kaiserstrasse 55 Ph Nanpi Haiserstrasse 55
!ifiii !l!!i«!!lll!!llll!!lllMI I II, lluljOl fllllüülinillillilllllilllillllllllU

Bodenteppiche i
entstaubt , reinigt und färbt 4226

! Färberei Printz A .-O«
I Annah mestel !en überal1. Telefon 4507/4S08
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